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Hongkong in japanischer Hand
Die Stadt Victoria vo« japanischen Trappen besetzt— Das Sonnenbanner weht über dem Hasen —Brechung

des letzten britischen Widerstandes

Tokio,  IS . Dez. (Ostafiendienst des DNB .) Wie die
Agentur Domei aus Kaulun meldet, befand sich der größte
Teil der Insel Hongkong am Freitag um 11 Uhr japanischer
Zeit (1 Uhr deutscher Zeit ), in japanischer Hand . Die Fahnen
mit der ausgehenden Sonne wehen über dem Hafen und flat¬
tern von den Höhen der Insel . Die noch verbliebenen feind¬
lichen Truppen haben sich auf den Victoria -Hügel zurückge¬
zogen, während die Stadt Victoria selbst bereits von japani¬
schen Truppen besetzt wurde.

Damit ist das Schicksal der britischen Kronkolonie besiegelt.
Die japanischen Landungstruppen sind zur Zeit damit beschäf¬
tigt , den letzten britischen Widerstand zu breche». Die end¬
gültige Besetzung der ganzen Insel kann daher nur noch eine
Frage der Zeit sein.

Wie Hongkong fiel
Tokio, (Ostasiendienst des TMB .) Der Korrespondent

der Domei -Agentur gibt aus Kaulun einen Bericht über die
Landung japanischer Streitkräfte auf der Insel Hongkong in
der Nacht zum 19. 12.

Die japanischen Streitkräfte lagen danach in der Um¬
gegend des Flugplatzes Kaital , der Zementfabrik in Kaulun
und am Ufer von Kaulun in Bereitschaft , während die japa¬
nische Artillerie die feindlichen Batterien mit einem zwölf-
stiindigen Trommelfeuer belegte. Die ersten Abteilungen
gingen am Donnerstag um 21.35 Uhr japanischer Zeit unter
dem Feuerwechsel Leider Seiten in die Boote , die auf drei
Landungspunkte im Nordosten der Insel Hongkong, nord¬
östlich der Stadt Victoria , zusteuerten . Dabei hielten sie sich
hinter dem Jardine -Hügel , um sich nicht dem Widerschein der
Brände auf der Insel auszusetzen. Die japanischen Abteilun¬
gen überquerten die zwei Kilometer breite Enge zwischen
Hongkong und Kaulun und näherten sich dem Ufer , wo sich
eine Reihe von Befestigungen und Schützengräben befand,
ohne vom Feind bemerkt zu werden.

Dann sprangen sie aus ihren Booten ans Land . Erst jetzt
bemerkten die englischen Truppen die japanische Landung und
begannen ihr Feuer , indem sie hartnäckigen Widerstand lei-
steten. Die japanischen Truppen besetzten die feindlichen Stel¬
lungen im Nahkampf und gaben um 21.50 Uhr das Signal
über den Erfolg der Landung.

Die zweiten Sturmabteilungen eilten aus ihre Landungs-
Punkte zu und stellten mit den zuerst gelandeten Abteilungen
das Gelingen der Landung sicher. Nach zweistündigem Kampf
bemächtigten sich die japanischen Truppen um Mitternacht
des Jardie Hill , der eine Höhe von 430 Meter hat . Die
Haupteinheitcn der javanischen Armee landeten am 19. 12.
um 7.30 Uhr und setzten zum Angriff auf die Forts und
Batterien von allen Seiten ein.

Der größte Teil der Insel fiel um 11.00 Uhr japanischer
Zeit in die Hände der japanischen Truppen und die Fahnen
mit der ausgehenden Sonne flatterten bald von fast allen
Höhen der Insel . Die noch verbliebenen Feindtrupven zogen
sich aus den Victoria -Hügel zurück, während die Stadt von
der japanischen Armee besetzt wurde.

Englische Schnellboote vernichtet
Der Kampf um Sie letzten Stellungen

Schanghai , 20. Dez. (Eig . Funkmeldung .) In einem Be¬
richt über den Verlauf der Kämpfe nach der Landung der
japanischen Truppen aus Hongkong heißt es : Die Befestigun¬

gen an der Ostküste der Insel liegen seit Freitag morgen
unter schwerem Feuer der japanischen Artillerie , die von den
Beobachtungsposten aus dem Jardine -Hügel den Gang der
Kämpfe verfolgt . Mehrere englische Batterien find bereits
zum Schweigen gebracht. Die englischen Truppen leisteten er¬
bitterten Widerstand , der von Stellung zu Stellung im Nah¬
kampf gebrochen werden mußte . Die Hälfte der Insel kam
am Freitag nachmittag in japanischen Besitz. Von den Lan¬
dungsstellen der japanischen Truppen , wo Benzintanks und
Fabriken in Brand geschossen waren , leuchten noch immer
hohe Feuersäulen herüber.

Ein Korrespondent beschreibt die Landung auf der Insel,
die durch ein zwölfstündiges Bombardement vorbereitet wurde.
Als die Landung der japanischen Truppen in vollem Gange
war , hätten die Engländer Schnellboote eingesetzt. Die japa¬
nische Artillerie hätte den Schnellbooten die ersten Verluste
zugefügt . Endgültig wurde der Angriff jedoch durch japanische
Stukas abgeschlagen, die die restlichen Boote zum Sinken
brachte. Trotz des starken Feuers der englischen Abwehr hätten
japanische Seeleute viele Ueberlebende der versenkten eng¬
lischen Schnellboote aufgefischt. Abschließend stellt der Korre¬
spondent fest, daß der Widerstand der englischen Truppen im
Laufe des Freitagnachmittag allmählich nachläßt und glaubt,
daß Hongkongs letzte Stunde bald geschlagen habe.

«Die Japaner äußerst erfolgreich"
Duff Cooper gibt britischen Rückzug in Nordmalaha zu
Stockholm, 20. Dez. (Erg . Funkmeldung .) Der neugebackene

Minister für ostasiatische Angelegenheiten , Duff Cooper,
mußte gleich als erste amtliche Aeußerung eine britische Nie¬
derlage eingestehen. Reuter zufolge erklärte er am Freitag , daß
die britischen Truppen gezwungen wurden , im Nordwesten
von Malaha zurückzugehen und Penang zu räumen . -Er
wolle offen zugeben, daß die Japaner bisher äußerst er¬
folgreich  gewesen seien.

«England hat jetzt den Zweifrontenkrieg-
„Kräfte der Briten durch Japan gebunden" — „Arriba " um-

reitzt Londons katastrophale Lage

Madrid , 19. Dez. In einem Artikel über den Zweifronten¬
krieg Großbritanniens stellt die Zeitung „Arriba " fest, daß
Großbritannien jetzt den Zweifrontenkrieg habe, den es seinen
Gegnern habe aufzwingen wollen.

In den vergangenen Jahren sei es die einzige britische
Hoffnung gewesen, die Vereinigten Staaten in den Krieg zu
bringen . Ein tragisches Schicksal oder ein geschicktes strate¬
gisches Spiel des Gegners aber habe es zuwege gebracht, daß
gerade dann , als Großbritannien seinem Ziel am nächsten
war , der japanische Gegner aufstand , um die Kräfte der Bri¬
ten in sensationeller Weise zu binden.

Die Madrider Zeitung zeichnet in kurzen Zügen dann die
katastrophale Lage, in der sich das britische Imperium heute
befindet. Neuseeland und Australien wären , so sagt das Blatt,
heute nicht mehr in der Lage, ihre Truppenkontingente für
ferne Fronten zur Verfügung zu stellen, da sie diese zur Ver¬
teidigung des eigenen Landes brauchten.

Das gleiche gelte für die indischen Divisionen , die überall
im Commonwealth eingesetzt würden , heute aber ihre Haupt¬
aufgabe in der Verteidigung der malayischen Halbinsel sehen
müßten.

Neue japanische Landungen auf den Philippinen
Luftangriffe auf Manila und Jlo Jlo

Rio de Janeiro,  20 . Dez. (Eig . Funkmeldung .) Nach
Mitteilung des Washingtoner Kriegsministcriums nahmen
die Japaner am Freitag auf den Philippinen neue große
Landungen vor . Heftige Luftangriffe richteten sich gegen
Manila und Jlo Jlo.

USA - Karthago
„Zu drittklassiger Seemacht herabgesunken."

Tokio, 19. Dez. Die gesamte japanische Presse verzeichnet
mit größten Ueberschriften und den mussten Bildern von
allen Fronten die vernichtende Niederlage der nordamerika¬
nischen Pazifik -Flotte . „Nachdem die gesamte nordamcrika-
nische Pazisik-FIotte am 8. Dezember im wahrsten S :ii»eZ>es

/Wortes zertrümmert wurde," schreibt Domei „ist der USA'
Traum eines transpazisischen Angriffes aus das eigentliche
Japan verflogen." Nordamerika sei mit diesem Schlag von
einer erstklassigen zu einer drittklassigen Seemacht herabge¬
sunken. Noch vor knapp zehn Monaten habe Marineminister
Knox behauptet. Nordamerika allein sei den kombinierten
Flotten mehrerer Feindländer aewachsrn. Heute Hab» sich wie-
der einmal di» Wahrheit des alten Sprichwortes gezeigt, daß

Hochmut vor den Fall komme. Nach ver Seeschlacht ver va-
wei besäßen die USA um noch acht Großkampfschiffe, von
denen je drei .zw. 26 Jahre alt und lediguch zwei neue-
reu Datums sind. Unter der Ueberschrift „Secsicg in der Ge¬
schichte" schreibt „Japan Times and Advertiser " zur abschlie¬
ßenden Verlautbarung des lavnuischen Hauptquartiers über
die Seeschlacht bei Hawai : „Es steht nunmehr fest, daß die
USA -Pazifik -FIotte an einem einzigen Tage fast
völlig verloren  ging ." Die entscheidende Bedeutung
dieses Seesteges sei noch größer als die der klastischen Schlacht
im Japanischen Meer l905, die der russischen Flotte ein Ende
bereitete. Die Seeschlacht bei Hawai sei ein neues Ruhmes¬
blatt in den Annalen der japanischen Marine . Sie werde
eingehen in die Geschichte als ein Ereignis ohne Parallele
und stets als eine Heldentat angesehen werden, in der die
Japaner sich in ihrer Pflichterfüllung und Treue gegenüber
ihrem Vaterlande selbst übertrosien hätten.

„Sahi Sch'mbun" stellt fest, daß die USA zum Neubau
der verlorenen Schisse vier bis süns Jahr«  brauchten.
Den Bereinigten Staaten sei ein wahrhaftes „Carthago des
2V. Jahrhunderts " bereitet worden. Das nordamerikanisch;
Volk müsse heute einseben, daß ^ Washingtons die
USA inS Unglück aesinr»« bött»

Rückzug aus Kedah
Japanische Erfolge auch in Malaya.

Die Lage der britischen Truppen aus der Malayen -Halb-
insel hal sich auch nach den Eingeständnissen von englisch¬
nordamerikanischer Seite weiter verschlechtert. Ein Rew-
yorker Sender meldet aus Singapur , das britische Ober¬
kommando habe bekanntgegeben , daß die britischen Trup¬
pen gezwungen warm , sich aus kedah zurückzuzieken; sie
befänden sich auf dem südlichen User des Flusses Driam.
Dieser Rückzug sei In der Nacht durchgefnhrt worden.

Der britische Schutzstaat Kedcch umfaßt 9430 qkm mit
480 000 überwiegend malayischen Einwohnern und ist durch
seine reichen Zinnminen von Bedeutung.

Die Insel Hongkong an der südchinesischen Küste ist an
der Bucht von Kanton und der Mündung des Perl -Flusses
gelegen . Die Insel , die 80 qkm groß ist und um die sich
eine größere Anzahl kleinerer Inseln gruppiert , war im
Jahre 1839 Ausgangspunkt des Opiumkrieges , in dessen
Verlauf die Briten die Insel im Jahre 1841 besetzten, um
sie nicht wieder herauszugeben . Die Chinesen mußten sie
vielmehr !m Jahre 1842 endgültig abtreten . Heute umfaßt
das Gebiet der britischen Kronkolonie Hongkong einschließ¬
lich des Pachtgebietes von Kaulun , der gegenüberliegenden
Halbinsel , rund 1000 qkm (Stadtgebiet von Berlin rund
884 qkm). Die Insel selbst wird von dem etwa 500 Meter
hohen Pesk Viktoria , einem dicht bewaldeten steilen Berg¬
kegel, gekrönt. An seinen Hängen erstreckt sich terrassen¬
förmig ansteigend , die Stadt Viktoria , die dem Bergkegel
ihren Namen gegeben hat . Viktoria und Kaulun habe»
zusammen rund 1 Million Einwohner.

Lvurckill suckt Gün-enböck»
Genf . 19. Dez. „Man kann damit rechnen, daß Verän¬

derungen im britischen Oberbefehl in Ostasien aus di»
Maßnahmen folgen werden , die bereits für den Oberbefehl
der nordamerikanischen Pazifikflotte und der nordamen-
kanischen Armee und Luftwaffe in Hawai bekanntgegeben
wurden ". Mit dieser Ankündigung bereitet Reuters Mili¬
tärkorrespondent Annalist die britische Oeffentlichkeit dar¬
auf vor , daß auch Churchill als der eigentliche Hauptoer-
antwortliche ' entschlossen ist, Sündenböcke für die Nieder¬
lagen zu suchen, die Großbritanniens Streitkräfte in Ost¬
asien — insbesondere die Kriegsmarine — durch die stahl¬
harten Schläge der Japaner erleben mutzten. Aus dies»
Weise will der Katastrophen -Premier offenbar die immer
stärker werdenden Stimmen heftiger Kritik der britischen
Oeffentlichkeit. die — wie Annalist zugibt — „eine gewisse
Ungeduld wegen der scheinbaren Langsamkeit des englisch-
amerikanischen Gegenschlages bekundet" , zum Schweigen
verurteilen . Churchill, der es in diesem Kriege wiederholt
fertigbrachte , seine Schuld auf andere Schultern abzuwäl¬
zen, spielt also wieder einmal die höchst zweifelhafte Rolle
des „Säuberers . Von seiner Schuld als Weltbrandstister
wird ihn jedoch die Geschichte niemals freisprechsnl

Wieder Bomben aus Flughafen des Manila.
Der Sprecher der Armeeabteilung des lästerlichen Haupt¬

quartiers qab Domei zufolge bekannt , daß Kampfflugzeug«
der japanischen Armee die Fluqbäien Murphy und dl>
Michol Fields in der Gegend von Manila angegriffen ha¬
ben. Es wurde berichtet, daß dabet acht schwere USA -Bom-
ber In Brand geschossen und sechs Jagdflugzeuge abgefchos-
sen wurden.

Zahlreiches Kriegsmaterial erbeutet.
Bei den erfolgreichen Kämpfen der Japaner gegen die

britischen Streitkräfte erbeuteten die japanischen Truppen
bis zum 14. Dezember 39 Panzerkampfwagen . 33 Geschütze.
23 Infanteriegeschütze , 33 Maschinengewehre 20 Pak . vier
Flak , sechs motorisierte Geschütze. 255 Kraftwagen . Von
britischen Hilfstruppen wurden hundert indische Soldaten
gefangengenommen.

171 Vritenslugzeuge aus Malaya vernichtet.
Im Kampfraum der Malayen -Halbinlel wurden , wie

fetzt bekannt wird , bis zum 14 12, 27 feindliche Flugzeuge
ini Luftkampf abgeschossen, 29 Flugzeuge wurden erbeutet
und 115 Maschinen am Boden zerstört . Insgelamt verloren
die Briten in vielem Kampfraum olio 171 Fluqzenge.

Japans lleziebungcn zu Südamerika unverändert.
Tokio, 19, Dez. Außenminister Togo sandte an die Außen¬

minister der vier neutralen südamcrikaiuschenLänder Argen,
tlnien . Brasilien Chile und Peru gleichlautende Botschaften,
in denen er die von der englisch-noldamerikanischeii Agitation
aistqestellien Behauptungen kategorisch dementiert , daß Ja¬
pan irgendwelche gegen di? südamerikanstcheu Nationen ge-
richiete Absichten habe. Togo spricht dann in seiner Bot¬
schaft die Neberzeiigung aus die Regierungen der vier Na¬
tionen würden sich nicht durch die „böswillige Propaganda"
der Vereinigten Staaten und des britischen Empires beein¬
flussen lassen Abschließendheißt es in der Botschaft: „Tie >a«
panisch? Regierung verfolgt die Politik , ihre freundschaftlichen
Beziehungen zu diesen Landern völlig unverändert bcizube-
halten ."

*

Auch der australische Oberkommandierende ab gesägt.
Nach einer Meldung aus Canberra (Australien » gab

der australische Kriegsminister bekannt , daß der bisherige
Oberkommandierende der australischen Truppen  in Ost-
asien, General Miss , durch Generalmajor Henry Douglas
Winter ersetzt worden ist.
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Zm Spiegel - er Zeit
Rückwirkungen in USA.

Wenige Wochen erst ist es her. daß die Hetzer in den
Vereinigten Staaten in beispielloser Ueberheblichkeit wüste
Drohungen gegen Japan ausstieben. Prahlerisch schrieb
„United States News" am 24. Oktober, die amerikanischen
Streitkräfte auf den Philippinen leien hundertprozentig
aus den Krieg vorbereitet, und außerdem würden sie stän¬
dig verstärkt Die „Newport Times" wic^ "um konnte die
Ausdehnung des Krieges aus den Pazifik g-' r nicht schnell
genug herbeisehnen. Dank ihrer überlegenen Flotten, und
Luftstörke, ko versicherte dieses Blatt , hätten die Vereinig¬
ten Staaten alle Garantie, Japan ininrhalb weniger Mo¬
nate zerschmettern zu können. In ähnlichem Sinne hatte
sich schon im Sommer Alexanger Kiralfy. der sich als Ma-
rinesachverständ ger aufspielt, ausgesvrochen. indem er
großsprecherisch prophezeite, wenn die Flotte der Vereinig¬
ten Staaten zum Kamps antrete und die Offensive ergreife,
dann würde das letzte Stündlein Japans geschlagen haben.
Und so dachten alle Hetzer in Nordamerika, für die es nie¬
mals in Frage stand, daß. wenn der Kampf losbrechen
würde. Japan , mit Masar Fielding Elliot zu reden, den
Rest erhalten würde, und Meinungsverschiedenheitenbe¬
standen eigentlich nur über die Dauer dieses Kampfes, von
dem der USA-Admiral Stirlina behauptete, daß zur Ver¬
nichtung Japans mindestens 90 Tage nötig sein werden.
Als es dann aber so weit war. als die Geschütze donnerten,
da zeigte sich sebr schnell, daß die militärische Schlagkraft
der Vereinigten Staaten in keiner Weise mit den Drohun¬
gen der voraufgeqangenenZeit übereinstimmte. Schon am
ersten Tage hat Japan der Flotte der Vereinigten Staaten
Schläge verhetzt, die eine völlige Verschiebung des Kräfte¬
verhältnisses im Pazifik zur Folge hatten. Nach den setzt
vorliegenden abschließenden Feststellungen Japans sind die
Erfolge in der Schlacht von Hawai noch größer als der
Welt bisher bekannt war . Mit Freude nehmen die Völker
der mit Japan verbündeten Nationen Kenntnis von diesen
Siegen, die zu den größten Wafsentaten der Weltgeschichte
gehören. Sowohl die USA-Flotte. als auch die nordameri¬
kanischen Luftstreitkrätte sind, wie das kaiserliche japanische
Hauptquartier feststem, praktisch vernichtet. Dieses Ergeb¬
nis aber hat Japan bereits am ersten Kriegstage erreicht.
Deutlicher kann die himmelhohe Ueberleeenheit der japani¬
schen Wehrmacht über den Feind, der gegen ste ins Feld
getreten ist. nickst dokumentiert wekden.

Bankerott der Ueberheblichkeit.
Wie man jetzt aus Washington hört, machen sich dort

die ersten Rückwirkungen der schweren Niederlage bemerk¬
bar . So ist der Oberbefehlshaber der Pazisikstotte, Admiral
Kimme!, seines Amtes enthoben worden. Im ersten Durch¬
einander, das die Schlacht von Hawai in Washington aus-
gelöst hatte, war übrigens mitgeteilt worden, Admiral
Kimmel habe den Tod gefunden. Wahrscheinlich hängt die
schnelle Entfernung K'mmelr aus dem Amt mit der Reise
des Marmeministers Knox nach Hawai zusammen, von der
dieser offenbar schwer bekümmert nach Washington zurück¬
gekehrt ist. In einem ersten Bericht über leine Resse be-
quemte sich Knox nämlich zu der Feststellung, die Armee-
ur»d Flottenstreitkräfte der Vereinigten Staaten feien' zur
Zeit des japanischen Angriffs „augenscheinlich" nicht vor¬
bereitet gewesen. Wie die späteren Verluste Nordamerikas
dartun . sind die nordomerikanischen Wehrmachtsverbönde
aber auch späterhin „nicht vorbereitet" gewesen. Interessant
ist nun, daß Kimmei der engste Vertraute Roolevelts war,
der. als er im Februar dieses Jahres zum Oberbefehlsha¬
ber der Pazisikstotte ernannt worden ist. 17 Vordermänner
übersprungen hat. Das Verlagen Kimmelx belastet daher
auch Roosevelt aufs schwerste, von dem abermals feststeht,
daß ihm jeder Wirklichkeitssinn abgeht. Inzwischen ist ein
Untersuchungsausschuß in Washington eingesetzt worden,
der on'ch-inend den Auftrag hat. eine Reihe von Offizieren
vor das Kriegsgericht zu stellen. Wie ernst das Fieber ist,
das die Nordamerikaner nach der Katastrophe von Hawai
schüttelt, ist auch noch daraus zu ersehen, daß an der New-
norker Effektenbörse ein schwerer Kurssturz eingetreten ist.
Die furchtbare Niederlage von Hawai zeigte eben, datz ein
Vertrauen zu der militärischen Kraft der Vereinigten Staa¬
ten nicht berechtigt ist Und daraus ziehen eben die Juden
an der Newyorker Börse, wie es ihrer Eigenart entspricht,
sehr rasch materielle Folgerungen. Wenn nun der nord-
amerikanilche Kriegsminister Stimson noch erklärt, daß die
Schlacht von Hawai eine „zeitweilige" Einstellung der Ver¬
schiffungen aus dem Pacht- und Leihgefetz notwendig ge¬
macht habe, dann ist auch diese Erklärung geeignet, die
schwere Beunruhigung, die augenblicklich in Washington
herrscht, noch zu erhöhen Und dabei kennen die Nordame-
rikaner noch nicht einmal den ganzen Umfang ihrer Nie¬
derlage im Pazifik, weil eben der Klüngel um Roosevelt
nur einen Bruchteil der Verluste bekanntgegebenhat.

Tschiangkaischek soll Helsen!
Während so in England und USA Verwirrung und

Ratlosigkeit herrschen, setzen die Japaner planmäßig ihre
Operationen fort. Auf der Hauptinsel der Philippinen, Lu-
zon, sind die amerikanischen Streitkräfte in einer Zange, von
Norden und von Süden her dringen die Japaner vor. Die
endgültige Einnahme der britischen Kronkolonie Hongkong
ist nur noch eine Frage von Stunden, unbehelligt von der
britischen„meerbeherrschenden" Flotte landen die Japaner
Division um Division an verschiedenen Stellen des Pazifik,
dringen immer größere Truppenmassen auch auf dem Land¬
weg über Thailand nach der ma'ayischen Halbinsel vor.
Dort mußten die Briten sich bereits aus der Provinz Kedah
zurückziehen, die nach Singapur wichtigste Hafenstadt Pe-
nang ist bereits in höchster Gefahr. Hinterindien soll, das
ist der Wille Japans , in die von ihm angestrebte großasia-
tische Zone einbezogen werden. Bei diesem Plan aber stößt
es nicht nur auf den Widerstand der Engländer, sondern
auch den der Vereinigten Staaten von Amerika. Washington
bezog aus Hinterindien rie'enhaste Mengen landwirtschaft¬
licher Erzeugnisse und industrieller Rohstoffe, die ihm bitter
für die Aufrüstung fehlen. Und außerdem sind Engländer
wie Bankers an Hinterindien auch darum interessiert, weil
über Burma eine wenn auch schlechte, weite und gefährliche
Verbindung ins Innere Ehinas führt, die vielgenannte
Burmastrcßr zu Tich'.angkaifchek. Auf ihr rollte b's zum
Ausbruch des Krieges zwischen den pazifischen Großmäch¬
ten Kriegsmaterial für die Tlchunkingregierung in der
einen, lo mancher Transport an Rohstoffen, vor ajfem Wolf¬
rom, in der anderen Richtung. Das hat nun auch aufyehört
Ein kleines Zeichen kür die bereits jetzt grundlegend gewan¬
delte Lage ist der Hilferitt der Angelsachsen an Tschiang-
kaiichek, er möge doch alles tun, um diese Rohstofslieferungen
fortzittekm und zugleich die Japaner in Südchlna anmorei-
ken. " - - /

Britischer Kreuzer versenkt
Bor Akexandrka—- arte Kämpfe an mehrere« Stelle « der Ostfront — Britischer Luftangriff ztisammettgevroch««

DRB. Aus dem Führerhauptquartier. IS. Dez. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Bei der Abwehr feindlicher Angriffe kam es an meh¬
reren Stellen der Ostfront zu harten Kämpfen. Der Feind
erlitt schwere Verluste. Die Luftwaffe bekämpfte trotz
schlechter Wetterlage Truppenansammlungen, Artilleriestel¬
lungen, Panzerkräfte und Nachschubwege des Gegners. An
der Ko'.o-Bucht wurde ein Handelsschiss mittlerer Größe
durch Bombenwars schwer beschädigt.

Zm Mittelmeer versenkte ein Unterseeboot unter Füh-
rung von kapitünleutnant Driver vor Alexandria einen
britischen Kreuzer der Leander-Klasse.

Der Versuch eines starken Verbandes britischer Bomber
und Jager, einen Hasen in den besetzten Westgebieten an-
zupreifen. brach gestern unter schweren Verlusten für don
Feind zusammen. Deutsche Jäger und Flakartillerie schossen
zwölf britische Flugzeuge ab, darunter fünf viermotorige
Bomber. Ein eigenes Flugzeug wird vermißt."

14 Flugzeuge über dem Kanal abqeschossen.
Im Westen brockten Jäger und Flak im Zusammen-

wirken mit Krösten der deutschen Kriegsmarine britische.
Einstua-versuche zum Scheitern 10 Fl»o,eu"e fielend»r
starken Abwehr zum Opfer. Damit hoben die Briten in 24
-̂ituû -m über dem Kanalgebiel 14 Flugzeuge verlogen.

Vier Kreuzer get»offen
Der italienische Wehrmachksberichk.

Rom, IS. Dez. Der italienische Wehrmachtsberichtvom
Freitag Hai folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Im
östlichen Gebiet des Diebels in derLyrenaika  sind harte
Kämpfe in der Umgebung von L-erna im Gange, wo der
Gegner mit Unterstützung neuer Panzereinheiten aus
Aegypten seinen Druck gegen die Truppen der Achsenmächte
verstärkt, die mit beispielhafter Zähigkeit kämpfen. An der
Front von Bardia und Sollum  Arkiüeriekäkigkeit. Ein
Angriff von Panzerautos wurde abgewiesen.

Verbände der italienischen und deutschen Luftwaffe führ¬
ten mit sehr guten Ergebnissen Angriffe mit Bomben und
im Tiesslug aus in Marsch befindliche Kolonnen aus. Der
Feind verlor 13 Flugzeuge, vier wurden von unseren Jä¬
gern, sieben von deutschen Jägern und zwei von der Ziak-
abwehr abgeschossen. Drei unserer Flugzeuge werden ver-
mißt.

Am Nachmittag des 17. Dezember griffen Torpedoflug¬
zeuggeschwader in den Gewässern der Eyrcnaika in fortlan-
fenden Wellen bedeutende englische Flottenstreitlräfle an
und trafen drei Kreuzer. Ein weiterer Kreuzer wurde ge¬
stern von Torpedos unserer Flugzeuge aus Malta  getrof¬
fen. Deutsche Torpedoflugzeuge trafen ihrerseits einen gro
ßen feindlichen Kreuzer und setzten ihn in Brand. Zwei un¬
serer Torpedoflugzeuge kehrten nicht an ihre Stützpunkte zu
rück, andere mit Token und Verwundeten an Bo-̂

Die Zch,l der bei dem letzten Emstug bei Tarent abge-
schosssnen Flugzeuge beläuft sich nach dem Eingeständnis
des Gegners auf sechs und nicht ans drei» wie im Wehr-
machtsberichk vom Dienstag gemeldet."

Bei 15 GraS Käl^
Heftige Kämpfe. — Wirkungsvoller Einsatz der Luftwaffe.

DRV. Berlin, 19. Dez. Bei 15 Grad Kälte und leich¬
tem Echneefall entwickelten sich im mittleren Abschnitt der
Ostfront ziemlich heftige Kämpfe. Der Feind setzte
an vielen Abschnitten leinen Druck fort und versuchte in
aufeinanderfolgenden Wellen in die deutschen Linien ein¬
zudringen. Die Bolschewisten unterstützten ihre Angriffe
durch Einsatz starker Artillerie» und Panzerkräfte. Wo es
ihnen gelang, kleine örtliche Einbrüche zu erzielen, wurden
sie abgeriegelt, und die Lage wurde durch Gegenangriffe
der eigenen Infanterie bereinigt. Da die deutschen Trup¬
pen die BotiGeMiten mtt zuiammengesatztem Feuer emp¬

fingen, waren ihre Verluste lehr erheblich. xzm Avichnm
eines Infanterie -Bataillons blieben nach der Abwehr eines
starken Angriffes über 600 tote Bolschewisten liegen. Auch
vor einer Panzerdivision verlor der Feind, ohne zu einem
Angriffserfolg zu kommen. 560 Tote.

Die Artillerie  des deutschen Heeres setzte die Be¬
schießung kriegswichtiger Ziele in Leningrad  mit gu¬
ter Wirkung fort Durch Bombentreffer und Bordwaffen-
beschuh wurden vorrückende bolschewistische Einheiten zer¬
spreng! und beträchtliche Mengen Gerät zerschlagen. Be-
sonders erfolgreich waren bei der Abwehr der feindlichen
Angriffe die deut,chen Panzerabwehrwasfen. Sie vernich¬
teten an einer Stelle des mittleren Frontabschnitts, gegen
den sich heftige bolschewistische Angriffe mit Panzerunter-
stutzung richteten, insgesamt 14 feindliche Panzerkamps,
wagen.

Trotz steigender Kältegrade und örtlicher Schneestürme,
die eine besondere Flugtechnik  voraussetzen,
griffen starke Verbände deutsch:! Kampf- und Sturzkamps.
flugzeuge an allen Abschnitten der Ostfront den Feind an.
Die Einsätze, die zum Teil im Tiefangriff geflogen wurden,
richteten sich wiederum gegen ausgebauie Stellungen und
Truppenkolonnen, außerdem gegen Nachschublinien und
Versorgungslager der Bolschewisten. Bis zum Abend des
gestrigen Tages wurde vom mittleren Abschnitt die Ver-
mchtung von sechs bolschewistischenPanzern und über 49
Kraftfahrzeugen gemeldet.

DRV. Im Südabjchnitt  der Ostfront unternah¬
men die Bolschewisten am 18 Dezember vereinzelte An¬
griffe auf die deutschen Stellungen die sie trog hoher Ver¬
luste durch die deutsche Abwehr im Laufe der Tages mehr¬
fach wiederholten An einer Stelle des Kampfgebieteswa¬
ren die deutschen Truppen sieben hintereinander folgenden
Angriffe ausgesetzt, die mit starken Kräften und Artillerie-
Unterstützung oorgetragen wurden. Trotz des Masseneinlät-
zes ihrer Kräfte gelang den Bolschewisten an keiner Stelle
ein Einbruch.in die deutschen Stellungen Es spricht für die
schwere Bekämpfung, daß allein vor dem Abschnitt eines Jn-
fanteriebataillons nach der Abweisung der feindlichen Kräfte
über 230 gefallene Bolschewisten gezählt wurden Auch ver¬
einzelte Vorstöße bolschewistischer Einheiten, die zur Unter¬
stützung der Angriffe vom Feind aus Skiern  herange-
führt wurden wurden erfolgreich unter schweren Feinüoer-
lusten abgewiesen.

Rumänischer Zerstörer versenkt Sowfet-A-Boot.
DNB Bukarest. 19. Dez. Das rumänische Oberkommando

teilt mit. daß der rumänische Zerstörer „Regele Ferdinand"
ein Sowjet-U-Boot im Nordwesten des Schwarzen Meeres
mit Wasserbomben verdenkt hat.

Post für deutsche Kriegsgefangene.
DNB. Das Deutsche Rote Kreuz gibt bekannt: „Der Post,

verkehr mtt deutschen Kiiegsgetaugeueii. die sichi» England,
Kanada, Aegypten und Australien befinden erfolgt unmit¬
telbar über die Deutsche Reichspost: eine Durchführung der
Sendungen durch das Deutsche Rote Kreuz ist dabtt nich' er-
forderlich Auskünfte über die Art der zugelasse,. n Mittet-
lungen und die z» beachtenden Vorschriften bei Versendung
von Briefen. Postkarten und Paketen werden von allen
Postämtern erteilt."

Deutsch-japanischer Rundfunkvertrag.
DNB Berlin, t9. Dez. Im Geiste des rm November 1938

Unterzeichneten Abkommens über die kulturelle Zusammenar¬
beit zwischen Deutschland und Japan wurde zwischen den
deutschen und fapanischen Bevollmächtigte» in Tokio ein
deutsch.sapanifcher Rundsunkvertrag abg.-schlossen. Der Ver¬
trag sieht vor daß die Reichsrundsunkgesellschast und die >a-
Panische Runosunkgesellschast zur Verstärkung der kulturel.
len Beziehungen und zur Vertiefung des Verständnisses für
die Eigenart ihrer Völker einen monatlichen Austausch von
Rundfunksendungen zwischen Berlin und Tokio vornehme».
Die Sendungen werden jeweils Vorträge über alle Gebiete
des völkischen und geistigen Lebens, der Landschaft. Gesch'cht»,
Wirtschaft und Politik beider Länder sowie Musik umfassen.

lleberfall auf Timor
Portugiesische Kolonie von - e« Brite « besetzt — Grobe Erregung i« Portugal

VRB. Berlin,  IS. Dez. Australische und niederlän-
difch-indische Truppen haben am 18. Dezember den portu¬
giesischen Teil der Insel Timor gewaltsam beseht. Dieser
Gewaltakt gegen die portugiesische Souveränität wurde
durch die Propagandalüge eingeleitet, daß Japan die por¬
tugiesische Kolonie Macao besetzt hätte. Sowohl von sapani-
scher wie auch von portugiesischer Seite wurde diese Mel¬
dung sofort dementiert, ver Angrlss aus die portugiesische
Insel Timor hat in Portugal große Erregung hervor-
gerusen. Das portugiesische Parlament wird zur Entgegen¬
nahme einer Regierungserklärung zufammsntreten.

Hierzu teilt die amtliche japanische Nachrichtenagentur
Domei mit: Der Regierung nahestehende Stellen, die die
gewaltsame Besetzung Portugiesilch-Timors durch australi¬
sche und niederländisch-indische Truppen kommentierten, be-
eichneten diesen Schritt als ein weiteres Beispiel für die
lagrante Neutralitälsverletzung gegenüber schwächeren

Ländern Dieselben Kreise erklären, Großbritanniens ver¬
brecherische Verdrehung der japanischen Motive, als Japan
im Einverständnis mit den dortigen Behörden aus fried¬
liche Weste in Thailand und Frcmzösilch-Jndochina ein¬
drang. passe gut zu Großbritanniens ständiger Mißachtung
der Neutralität unverteidigter Länder. Weiter wiesen diese
Kreise darauf hin. daß Großbritannien in ähnlicher Weste
die Neutralität des Irak und Irans verletzt habe, wobei es
kleinlaut darauf bestand es müsse io handeln, um sich ge¬
gen eventuelle Drohungen zu schützen.

»

Die Besetzung der portugiesischen Pazifik-Insel Timor
durch britische, australische und niederländisch-indische Trup¬
pen ist ein Willkürakt, der selbst in der Geschichte dieses Krie¬
ges nicht seinesgleichen hat. Unter den sad-nscheinigsten Vor¬
wänden ist damit das Territorium eines weiteren neutr-ilen
Staates von England mit Krieg überzogen worden. W:e in
allen früheren Fällen, der Verletzung der Neutralität von
Norwegen. Holland. Belgien. Griechenland und Jugoslawien,
erfolgt der Rechtsbruch von der Seite derjenigen Mächte, die
angeblich diesen Krieg nur führen, um die Freiheit und Sou¬
veränität der kleinen Staaten zu erhalten.

Das Unternehmen selbst wurde von langer Hand
vorbereitet.  Schon vor vielen Wochen, d. h. lange vor
Ausbruch des pazifischen Konfliktes waren Meldungen im
Umlauf, die von einem Anerbieten der britischen Regierung
willen wollten den vortuaiesstchen Teil von Timor „unter

ihren Schutz" zu nehmen. Schon im Sommer dieses Jayre»
verbreiteten angelsächsische Nachrichtenagenturen das Ge¬
rücht, die Japaner suchten auf Timor einen Luftstützpunkt;
Kommentare ließen ourchblicken, daß dies für Großbritannien
und die USA untragbar sei. Die Behauptung, die Japa¬
ner  seien im Begriff gewesen, sich Timors zu bemächtigen,
ist an den Haaren herbeigezogen. Die Vielfalt der lapanischen
Aktionen in den letzten acht Tagen beweist vielmehr, daß die
Japaner eine solch- Absicht nicht hatten; war« ihnen Timor
wichtig erschienen, oder hätten sie von den Rechten der klei¬
nen Völker eine ähnliche Auffassung gehabt wie sie letzt in
der britischen Aktion zum Ausdruck kommt, so wäre es ihnen
ohne Zweifel ein Leichtes gewesen. den Engländern zuvo:-
zukommen. Wie sehr gerade die Japaner das Recht neutraler
Staaten zu respektieren wißen, zeigt ia die Schlacht um
Hongkong, wo die Ver britischen Festung gegenüberge teg-n«
ebenialls portugiesische Kolonie Macao von ven Javanern
nicht besetzt wurde. Tie englische Behauptung, di« Japaner
seien aus Macao gelandtt, wurde vielmehr in Tokio und lN
Lissabon dementiert. Sie wurde offenbar nur zu dem Zwecke
ausgestellt, um das >edem Völkerrecht hohnsprechenüe Borge.
Heu aus Timor nachträglich zu rechtfertigen. Es bleibt Vrher
eine geschichtliche Tatsache, daß Japan Macao nicht besetz! hat,
obwohl es davon einen handgi eisiicb strategischen Vorteil für
die Ofsensioe gegen Hongkong erlangt haben würde. Eben¬
so ist es Tatsache, daß die Briten in Portuglesisch-Tünor «in-
rückren, obwohl weder volitiscb noch militärisch der geringste
Anlaß dazu bestand. Der britische Uebersall erfolgt dazu ge¬
rn das Gebiet eines Staates , der nach der letzten Botschaft
es britischen Königs an den portugiesischen Staatspräsiden¬

ten als „üer älteste und treueste Freund Großbritanniens"
apostrophiert wurde. . . zM

Daß die holianvticye Exn - Negierung  in , von-
don an diesem Unkernehmen mitwirkte, charatteriuert ne ge¬
nügend. Gerade die Holländer in Niederlandisch-Jndien hat.
len aus de, Geschichte dieses Krieges wissen sollen, welche
Folgen sich kür Völker, die Opfer solchen Neutralitatsbruches
werden, ergeben können. Der Verlust Curacaos an Groß¬
britannien und der Verlust Guananas an dir Vereinigten
Staaten haben der holländischen Exilregierung offenbar das
letzte Gefühl von Ehre und Anstand geraubt und »e zur
Teilnahme an der Verschwörung gegen ein Land ermutigt,
das mit den Niederlanden niemals die geringsten Dmerenze«
hatte. Vielleicht ist die Wegnahme dieies Gebietes nur das
Vorspiel einer noch größer angelegten Verschwörungnach
dem Beispiel jener britischen Unternehmungeni« Irak »nd
in Iran.
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Winterquartiere im Osten
Go „wohnen" unsere Soldaten. — In Unterstände« und

Kolchoshütten.
Von Kriegsberichter Dr. Franz Ader.

NSK. (PK.) Zufrieden betrachtet die „Bunkergemein,
schaft" ihr Werk. Die sechs Mann sitzen auf dem schmalen
Brett , das lie als Sitzgelegenheit vor ihrer Schlafstelle ange-
bracht haben, und lassen ihre Augen liebevoll aus dem kleinen
Oefchen ruhen, das eine behagliche Wärme verbreitet. Der
Unterstand, den sie hier ihren Bunker nennen, ist endlich fer¬
tig geworden. Die Hände, die im Frost der vergangenen
Tage Stunde um Stunde Pickel. Hacke und Schaufel in die
harte Erde stießen, haben jetzt eine wohlverdiente Ruhepause.
Einer steht aus und legt Holzscheite auf das Feuer. Er kann
sich nicht ganz aufrichten, denn gerade über ihm ziehen sich
zwei große B. n hin, die die Holz, und Erddecke des Un¬
terstandes trogen. Außen ist alles gut getarnt. Hecken und
Kiefern stehen da wie sonst überall in diesem leichtbewaldeten
Gelände;. erst ganz in der Nähe ist der Graben zu erkennen,
der zum Eingang führt. Die Lehmwände im Innern sind
geglättet. An einer Seite sind sie mit Brettern verschalt. Es
ist die Kleider- und Äusrüstungseck? der Gruppe, die an die¬
sen Brettern ihre Mäntel, Mützen, Koppel hängen hat. In
kleinen Nischen stehen die Kochgeschirre, in anderen liegen
Handgranaten bereit. Das Licht fällt in diesen Unterstand
durch ein kleines Fenster von oben auf den mit Bohlen über¬
lebten Fußboden. Die Schlafstelle mit der Strohpackung im
Hintergrund des Raumes bleibt im Halbdunkel. Kräftige
Pfosten aus den selbstgehauenen Baumstämmen stützen me
Decke nach oben ab. Einer, der die leichtere Last einer Fen¬
sterscheibe tragen soll, ist etwas zu kurz geraten. Da wurde
eine leer? flache Blechdose, ehemals„Hering in Tomatensoße",
untergeschoben. Man muß sich zu helfen wissen. Die größte
Freude löst das Oefchen aus, das aus einigen Backsteinen an¬
gelegt ist. Es raucht nicht und hat guten Abzug; das ist oft
ein wichtiger Umstand für die gute Stimmung der Bunker,
besatzung. Die Backsteine haben sie aus dem Dorf herbeige,
schleppt. In anderen Unterständen besteht der Ofen aus einer
Erdhöhle, die in den Lehm gegraben wurde. Das muß dann
richtig verstanden werden, damit es-nicht qualmt. Der Kamin
rst in allen Fällen ein enger Schacht, der aus der Tiefe des
Unterstandes zur Erdoberfläche führt und oben durch ein
Stück Rohr oder Blech so verlängert ist, daß der Wind den
Rauch nicht nach unten drücken kann.

Schritte nähern sich und poltern den Graben herab. Die
niedrige Holztür wird aufgestoßen: der Kommandeur
der in diesem Abschnitt liegenden Einheit blickt herein. „Ach-
tungl" Der Gruppenführer meldet: „Keine besonderen Vor¬
kommnisse!" Der Offizier bleibt einige Minuten bei seinen
Männern im Unterstand, um sich etwas aufzuwärmen und
sich mit ihnen zu unterhalten. Dann setzt er seinen täglichen
Rundgang durch die Stellungen fort. Er kennt die Enge und
das Dämmerlicht der Unterstände aus dem Weltkrieg und ist
bestrebt, den Ausgleich durch gutes Herrichten von Unter¬
künften im Dorf  für die abgelösten Mannschaften zu
schaffen. Das ist nicht leicht. Ungezieferfreie Häuser sind sel¬
ten, überall ist Schmutz und Unordnung, die Verhältnisse sind
überall sehr eng. Die Ortskommandanten der kleinen Kol.
chosdörfer haben ihre liebe Not damit. Ortspläne mit der
Lage und Anzahl der vorhandenen Häuser, Ställe und Scheu¬
ern werden angelegt. Die Zivilbevölkerung muß zusammen¬
ziehen. Dann werden Wohnungen für unsere Soldaten ein-
gerichtet. Doppelfenster werden eingesetzt, wo nur möglich und
vorhanden. Einzelne zerschlagene Fenster werden mit Bret.
tern vernagelt und gut abgedichtet. Für die ersten Tage ge¬
nügt das Strohlager am Boden, sauber durch eine Holzleiste
oder Bohle von der übrigen Stube getrennt. Inzwischen ha¬
ben hier eingeteilte Einheiten mit dem Bau von Bett ge¬
fiel len angefangen. Holz liefern die nahen Wälder, Bretter
sind im Dorf immer vorhanden. Stroh wird in die überein¬
ander liegenden Lager eingefüllt, und schon ist eine gesündere
Schlafgelegenheit geschaffen. In die Stuben kommen Tische,
an denen unsere Soldaten in den Ruhestunden schreiben oder
lesen können. Natürlich macht die Beleuchtung  bei den
früh beginnenden Abenden einige Schwierigkeiten. So gut
wie möglich werden Kerzen, Petroleum- und Karbidlampen
besorgt. Längst ist bekannt, daß Rohöl genau so gut wie Pe¬
troleum brennt. Schlaue Köpf? haben die Benzin-Salzmi.
schung erfunden und schwören darauf. Wenn es nur reicht,
um am Abend die heiß ersehnten Feldpostbriefe aus der Hei-
mat zu lesen und zu beantworten.

Die Brunnen  in den Dörfern sind zur Benutzung au?
'die Einheiten verteilt. Es sind meist tiefliegende Quellen, die
auch bei der größten Kälte nicht zufrieren. An besonders ge¬
fährdeten Stellen werden Reiseraeflechte errichtet, um nie
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13. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Es war ihm sichtlich unangenehm, daß sie wieder davon

zu reden anfing. Abweisend klang seine Antwort: „Da¬
von bin ich noch lange nicht überzeugt. Ich sorge mich
vielmehr - ."

Er stockte und sah starr hin zum Earteneingang. Da¬
nielas Augen folgten der Richtung seines Blickes und sie
frohlockte insgeheim: Das war recht! —

Auf der Straße draußen näherte sich ein Paar dem
Earteneingang : Jrmingard und Mano Horwath! Er
lachte leis und schien sehr zufrieden mit sich und der Welt
zu sein; lebhaft sprach er aus Jrmingard ein, und auch
sie schien keinen Sorgen nachzuhängen, sie lächelte und
lauschte offenbar aufmerksam den Worten ihres Beglei¬
ters.

Auf die beiden deutend, triumphierte Daniela : „Na,
wer hat rscht? Ich natürlich! Du darfst es mir schon
glauben, Manfred: ich kenne Jrmingard weit bester als
du! Schau doch nur , wie ihre ganze Person Freude
atmet, wie das Glück aus ihrem Antlitz lacht! Wahr¬
scheinlich sind sich die zwei schon jetzt restlos einig. Ge¬
trennt gingen sie nach Tisch fort, wie Tante Beate uns
erzählte, und gemeinsam kommen sie zurück."

Rasch lies sie den Ankömmlingen entgegen und rief ihnen
einen frohen Gruß zu.

„Nun, gut unterhalten ? Aber das sehe ich ja , da
brauche ich gar nicht erst zu fragen. Sie schauen beute
richtig glückstrahlend drein, Herr Horwath, so als ob Sie
etwas sehr, sehr Schönes erlebt hätten. Und auch du,
Jrmingard ! Ja , und wir haben gleichfalls herrliche Stun¬
den im Salzkammergut verbracht."

Voll Eifers erzählte Daniela von der heutigen Auto¬
fahrt, während sie mit Jrmingard und Mano Horwath
auf das Haus zuschritt. Manfred stand noch immer bei

Straßen gegen Verwehungen zu schützen. Die Wege sind mit
langen Stangen markiert und so auch nach stärkerem Schnee¬
fall erkennbar. Große Sorgfalt erfordert die Tarnung und
Unterbringung von Fahrzeugen  und die Einstellung der
treuen Zugtiere in geeignete Ställe. Nach solchen Maßnahmen
ist dann die Hauptarbeit für die Unterbringung der Truppe
geleistet. Die einheimischen Handwerker werden dabei mit
herangezogen und helfen beim Schreinern und beim Ausbes-
srrn der Oefen. Die Stuben müssen warm sein.

Zweimal Soldatenwohnungen! In den Unterständen bei
den Stellungen vor dem Feind, in den Stuben der Kolchos¬
hütten, wenn die Truppe aus den Stellungen zurückkehrt. Es
sind die nach der augenblicklichen Lage und den primitiven
Verhältnissen besten Quartiere geschaffen worden, die eben
möglich sind. Sir sind einfach, aber zweckmäßig und warm —
und Wärme ist das Wichtigste in der Winterkälte dieses Lan¬
des.

Neinfall mit einem Dementi
Zuverlässigkeit des OKW-Berichts erneut erwiesen.
Genf, 19. Dez. Die britische Admiralität gab den Verlust

des britischen Kreuzers „Dunedin" bekannt, der im Atlantik
durch den Torpedotresfereines deutschenU-BooteS versenktwurde.

Am 26. November hatte der OKW-Bericht mitgeteilt, daß
ein U-Boot unter Führung von Kapitänleutnant Mohr im
Atlantik einen britischen Kreuzer der „Dragon"-Klasse ver¬
senkt' habe. Churchill hatte sofort dementieren lasten, der
Kreuzer „Dragon" sei nicht versenkt. Jetzt gibt die Ädmira.
lität den Verlust des Kreuzers „Dunedin" bekannt, der zur
Klasse der „Dtagon" gehört. Damit ist wieder einmal bewie¬
sen, was von englischen Dementis zu halten ist. London strei-
tet etwas ab, was gar nicht behauptet worden ist.

Der Kreuzer „Dunedin" war Ende 1918 vom Stapel ge¬
laufen. Seine Wasserverdrängung betrug 1850 To. Er hatte
eine normale Besatzung von 150 bis 169 Mann. Die Be¬
stückung bestand aus sechs 15,2-cm-Geschützen, drei 10,2-em-
und vier 4,7.cm-Flakgeschützen. Der Kreuzer hatte auch zwölf
Torpedorohre und besaß eine Geschwindigkeit von 29 See-
meilen. „Dunedin" war von 1925 bis 1937 Flaggschiff in Neu¬
seeland. Seit Beginn des Krieges war d?r Kreuzer haupt¬
sächlich für Geleitschutz und Patrouillentätigkeit im Nord-
und Südatlantik eingesetzt.

Reuter bringt die Schilderung des Chefingenieurs eines
amerikanischen Frachters, der Ueberlebende des versenkten
britischen Kreuzers „Dunedin" ausgenommen hat. Die
Ueberlcbenden mußten mehrere Tage lang auf kleinen Flö¬
ßen zubringen. Sie erzählten, daß das Schiff zu sinken be¬
gann, nachdem es den ersten Torpedotreffererhalten hatte.
Dann riß ein zweiter Torpedo das Heck weg und brachte die
K .mmer mit den Wasserbomben zur Explosion.

Nie Lufiangrttse aus Le Havre
Warum die Briten die Docks nicht angreifen.

DNB Vichy, 19. Dez. Der Bürgermeister von Le Havre,
Pierre Courant, der zurzeit in Vichy weilt und von Staats¬
chef Marschall Petain und dem stellvertretenden Ministervrä.
sidenten Admiral Darlan empfangen wurde, schilderte vor
der in- und ausländischen Presse, wie Le Havre durch die
englischen Bombardements in Mitleidenschaft gezogen wird,
und warum die englischen Bomber nicht die Docks von Le
Havre angreifen. Einaongs stellte der Bürgermeister fest, daß
bisber in Le Havre 1500 Häuser von der RAF zerstört oder
beschädiqt wurden. Der Verteidigungsgürtel, den die deut¬
sch? Wehrmacht  gerade um die Hafen an lagen  ge¬
legt habe, sei derart stark daß die englischen Flieger die dort
liegende Flak umqehen und von der Lands? ite  her den
Angriff unternehmen, dabei fedoch nur bis über das Stadt¬
innere vordrinqen können.

Daß entweder die englischen Flieger falsche Berichte lie¬
fern oder der englische Heeresbericht lügt, stellte der Bür¬
germeister an Hand eines englischen Heeresberichtes schon vor
einigen Wochen fest, in dem cs heißt, die RAF habe die Dock¬
anlagen von Ls Havre wirk"nasvoll '---m'-ardiert und aus¬
gedehnte Brände keststellen können. Bei den „ausgedehnten
Bränden" bat es sich iedoch um di? Zerstörung des größten
Warenhauses in Le Havre. „Au Priutemvs" gehandelt Hier
sei durch die Bombard'eruna der RAF ein Riesenbrand ent.
standen, der N/, Tage dauerte. Nach dem B-k"nntwerden de?
englischen Heeresberichte? seien di- Gymnasiasten Le Hav-es
gemeinsam zur Rranbstelle marschiert und hatten auf eine
verrußte Mauer die Warte geschrieben: „Hier befanden sich
einst die „Dockanlagen" von Le Havre."

der Treppe zur Terrasse, forschend schaute er aus Jrmin¬
gard. Sie sah ihn an und erblaßte, ihre Augen flohen
die seinen. Auch Mano Horwath beobachtete Manfreds
ernst-vrüfenden Blick, der nicht von Jrmingard ließ, und
das störte ihn,

Daniela lachte und schwatzte lebhaft weiter. Dabei ent¬
ging ihr jedoch nichts von allem und sie beschloß, heute
abend und während der nächsten Tage recht auf der Hut
zu fein. Sie war sich gewiß, daß die Entscheidung nahe
bevorstand und daß sie sehr klug handeln müsse, wenn sie
das Spiel gewinnen wollte. Sie wich nicht von Jrmin-
ggrds Seite und sorgte dafür, daß Manfred keine Ge¬
legenheit fand, allein mit ihr zu reden.

Nach dem Abendessen saß man noch eine Weile in Grup¬
pen auf der Terrasse vor dem Haus beisammen. Etliche
Käste machten noch einen Abendspaziergangoder suchten
eins der Tanzcaies auf. Mano Horwath setzte sich zu
Jrmingard und Daniela auf die Terrasse.

Manlred promenierte mit zwei Herren durch den Gar¬
ten: fein Blick wanderte dabei jedoch immer wieder hinauf
zu Jrmingard . Sie fühlte es und wurde unruhig, sie er¬
hob sich indessen nicht, um schlafen zu gehen, trotzdem sie
sehr müde war. Daniela, die sie während der Unter¬
haltung dauernd beobachtete, hatte den Eindruck, als warte
Jrmingard aus irgend etwas.

Nach einer Weile verabschiedete sich Manfred von den
beiden Herren und scbritt zur Straße . Da sagte Daniela,
auf ihn deutend: „Manfred hat noch eine Verabredung,
er will sich mit ein paar ibm bekannten Offizieren vom
Eebirgsjäqerregiment treffen."

Das stimmte zwar nicht, aber es hatte den gewünschten
Erfolg: Jrmingard erhob sich alsbald und erklärte, sich
nun auf ihr Zimmer zurückziehen zu wollen. Auch Da¬
niela stand auf.

„Ich bin gleichfalls müde. Die lange Autofahrt durch
das Salzkammergut war doch ein wenig anstrengend."

Höflich sagte Mano Horwath den beiden Mädchen gute
Nacht, wobei er Jrmingards Rechte reichlich lang um-
schlossen hielt. Sie entzog ihm schließlich ihre Finger und
schritt rasch davon.

Daniela folgte ihr und stieg mit ihr die Treppe empor.
Oben bei ir>:em Zimmer faßte sie nach Jrmingards Arm

Neues aus aller Welt
** Gefängnis für eine Drückeberaerin. Das Gericht hatte

sich mit einem 23 Jahre alten Mädchen aus Neuwied zu be¬
fassen, das trotz Aufforderung des Arbeitsamtes sich von je¬
der Arbeit drückte und statt dessen in Wirtschaften hernm-
trieb, bis es schließlich in eine Heilanstalt eingelieiert wer¬
den mutzte. Da solche Drückebergerei in Krtegszeiten unter
keinen Umständen geduldet werden kann, erkannte das G»
richt auf eine Gefängnisstrafe von neun Monaten.

** 25 Ringelnattern im Winterschlaf. In einem Stein¬
bruch im Westerttal bei Waldbröhl, der zurzeit stillgelegt ist
entdeckten Spaziergänger ein seltenes Schlangenidyll. Unter
einem großen Felsblock, der nur an einer Stelle fest aus der
Erde auslag, also einen keilförmigen Raum bildete hatten
sich etwa 25 Schlangen, und zwar große und kleine Ringel¬
nattern , zum Winterschlaf versammelt. Sie bildeten ein gro¬
ßes, unbewegliches Knärnl.

** Auf kne falsche Weibe gebracht. Ein Bauer aus Mehr
(Kreis Kleve) hatte zum Weisen zwei Fohlen angenommen
Als diese gebracht wurden, bezeichnet? er dem Ueberbringer
und Eigentümer die in Frage kommende Weide. Kurz da¬
nach wurde festgestellt, daß die beiden Fohlen irrtümlicher-
weise aus eine Weide getrieben worden waren, aus der sich
zwei Hengstfohlen befanden. Gleich am folgenden Morgen
ließ der Bauer die lungen Hengste aus der Weide entfernen.
Elf Monate später aber traten die Folgen des Zusammen-
w?idens ein; eines der Tiere warf ein Fohlen und ging dabet
ein. Nach Ansicht des Gerichts hat der Bauer zumindest fahr¬
lässig gehandelt, weil er die Tiere nicht sofort voneinander
getrennt hatte. Es wurde berücksichtigt, daß er durch die be¬
sonderen Zeitverhältnisse mit Arbeit stark überhäuft war. Das
Urteil lautete aus eine Geldstrafe von 100 Mark.

** Eheleute am gleichen Tage verunglückt. Bei Arbeiten
auf dem Heuboden stürzte in Deensen(Westfalen) die Ehe¬
frau Anna Hennecke so unglücklich durch die Bodenluke, daß
sie mit schweren Verletzungen ms Krankenhaus eingeliefert
werden mußte. Wie es das Schicksal wollte, verunglückte am
gleichen Tage auch ihr Ehemann, der landwirtschaftliche Ar¬
beiterH., durch einen schweren Sturz von der Treppe, alS er
ein Gerät transportieren wollte.

** Las Geld verschwand mt: Wasserspülung. Beionoeree
Pech hatte ein Handelsmann in Lögstör(Dänemark). alS er
sein Sparkassenbuch von überflüssigen Papieren leerte. Er
tat das ausgerechnet über dem W. C.. um die Pavierfetzen
gleich gründlich zu beseitigen. In der einen Hand hielt er
einige Banknoten im Werte von 1000 Kronen die gleich¬
falls in dem Sparkassenbuch lagen, während er mi: der
anderen Hand die überflüssigen Pavierreste sortierte. Ver¬
sehentlich leerte er dabei auch die Hand mit den Banknoten
über dem W. C. aus. wobei er gleichzeitig mit der anderen
Hand die Schnur zog, so daß der Segen im Augenblick da¬
vonschwamm. Vor seinen Augen verschwanden die wertvollen
Scheine in der unergründlichen Tiefe Eine Untersuchung
der Abslußleitung förderte nur noch einen Schein, allerdings
im Werre von 500 Kronen, zutage. Der Rest war bereits in
der Kanalisation verschwunden.

»» Der billige Zucker. Ein Athener Straßenhändler hatte
gute Geschäfte gemacht. A>s er seine Einnahmen naöMhlte,
war er glücklicher Besitzer von nicht weniger als 17 000
Drachmen. Sein erster Gedanke war selbstverständlich, sofort
sein Kapital möglichst schnell um ein Vielfaches zu vermeh¬
ren. Die Gelegenheit ließ auch nicht sehr lange auf sich war¬
ten. In einer einfachen Gaststube, wo er sich zum Mittags¬
mahl niedergelassen hatte, erschien ihm die Gelegenheit in
der Gestalt eines Unbekannten, der sich an einen Tisch setzte.
Man kam ins Gespräch und der glückliche Swaßenhändler
erzählte dem Unbekannten von seinem Kapital und seinen
Plänen. Selbstverständlich hatte dieser sofort einen ver¬
lockenden Vorschlag zu machen. Der Händler brauche nur
dir Hälfte seines Kapitals zu riskieren, um mindestens noch¬
mal soviel zu verdienen. Jemand wäre im,Besitz von Zuk-
ker, der heutzutage eine große Seltenheit für Athen bedeu¬
tet. Und da dieser „Jemand" dringend Geld benötige, sei
er geneigt seinen Zucker zu einem Spottpreis abzugeben.
Kurz darauf wanderien die beiden zu dem Besitzer des Zul¬
kers. der weit außerhalb der Stadt wohnen sollte. Nach
langem Wandern zeigte der Unbekannte dem Ländler ein
alleinstehendes Haus, das angeblich das Haus des „Jemand"
war. Der Händler nahm sein Geld aus der Tasche, um den
benötigten Betrag abzuzählen. Plötzlich fühlte er aber
einen Strick um seinen Hals und fiel in Ohnmacht. Als n
wieder zu sich kam konnte er die Feststellung machen, daß
ihn der Unbekannte, der während des Geldzählens einige
Schritte zurückgeblieben war. mit einem Lasso um den Hals
' -griffen hatte. Dieser Lasso mar übrigens das einzige, was

wen non seinen I7 0O0 Drachmen übriaaeblieben war.

und bat : „Komm erst noch einen Augenblick mit zu mir!"
„Ich möchte mich lieber sogleich niederlegen."
„Nur ein paar Minuten!" '
Schon hatte Daniela die Tür geöffnet und zog die

Widerstrebende mit sich ins Zimmer. Als sie dann allein
miteinander waren, sagte sie hastig: „Du, Tante Beate
hat es mir und Manfred vorhin bei unserer Rückkehr er¬
zählt, was heute geschehen ist: daß Herr Horwath um dich
geworben hat. Wie ich mich mit dir freue! Auch Man¬
fred ist ehrlich froh über Herrn Horwaths Werbung, er ist
der Ueberzeugung, daß dein Glück nun gesichert ist. Ein
treuer, immer auf dein Wohl bedachter Freund ist dir
Manfred wirklich. Aber er meint, du solltest Herrn Hor¬
wath nicht zu lange auf dein endgültiges Ja warten
lassen."

Jrmingard wandte sich von Daniela fort und trat zum
Balkon, sie schaute in den Sommerabend hinaus. Ihre
Stimme bebte, als sie fragte: .Manfred hält es- also für
richtig, daß ich Herrn Horwaths Frau werde?"

„Ja , natürlich! Du wirst doch nicht so unvernünftig
sein und nein sagen wollen? Bei diesen glänzenden Zu-
kunftsaussichlen, die dir Herr Horwath bietet! Und außer¬
dem liebt er dich ja wirklich aufrichtig; weshalb sollte er
denn sonst um dich werben! Was also willst du noch mehr?
Wenn du ihn jetzt noch nicht so liebst, wie du meinst, daß
das nötig ist, — lieber Himmel, das findet sich alles, wenn
ihr verheiratet seid"

Es kam keine Antwort. Reglos stand Jrmingard . Da
legte Daniela, die zu ihr getreten war, sacht d n̂ Arm
um ihre Schulter und flüsterte an ihrem Ohr: „Die
Schicksalsfrage, die heute an dich gestellt wurde, erwarte
auch ich. Ganz bald wird sie nun an mich herantreten,
und ich freue mich aus diese Stunde. Ich werde keine Be¬
denkzeit fordern, sondern ihm sogleich sagen, daß ich seine
Frau werden will. Denn ich liebe ihn, leidenschastlich
liebe ich ihn! Dir kann ich es ja anvertrauen : du bist
meine und Manfreds Freundin und nicht wahr, du weißt
ja auch längst, daß Manfred mich liebt und ich ihn?"

Immer noch stand Jrmingard reglos, minutenlang.
Dann ging sie in ihr Zimmer zurück. Leis, wie ein Hauch,
kam es über ihre Lippen: „Gute Nacht, Daniela!"

(Fortsetzung folgt.)



Wirtschastswoche
L »p«»,S wirtschaftliche Stärke . - Stille Arbeit in den letzten
Jahren . — Auch mit Rohstoffen ausreichend versorgt . —

Erdöl auf Borneo.
Japan hat . nachdem es mit unendlichem Langmut viele

Herausforderungen eingesteckt hat , blitzartig zngeschlagen
und sofort Erfolge von höchster Bedeutung errungen . Dar-
über sonne über die polnische Seite dieses Ereignisses ist an
anderer Stelle bereits das Notwendige geschrieben worden.
Hier sei heute die wirtschaftliche Sette berührt . Eines der
pauptargumente , mit dem die Press ? des Kriegshetzers Roo-
sevelt dem amerikanischen Volke ein Vorgehen gegen Japan
lchmackhaft zu machen versuchte war ja die Behauptung von
der wirtschaftlichen Schwäche Japans . Man folgerte eine
solche vornehmlich aus zwei gründen , aus seinen „ungenü¬
genden " finanziellen Hilfsgi Neu und aus seiner Rohstoff,
abhängigkeil . Es trifft rweisc os zu . dass, nach dem Massstab
der Plntokratien bemessen. I pan kein reiches Land ist. Es
besitzt bei weitem nicht so grosse ausländische Guthaben wie
sie England und die USA besitzen bczw. befassen. Es hatte
darüber hinaus bis in die letzten Jahre eine pagive Hau-
Lelsbilauz und bezog auch aus seiner Schiffahrt nicht an¬
nähernd die Einnahmen wie etwa England Eine grosse
Krastanstrengung musste also nach der Annahme der vluto-
kratischen Kritiker in kürzester Frist de» finanziellen Zusam¬
menbruch zur Folge haben Das hat man denn auch den Ja¬
vanern bei Ausbruch des Chinakonflikts prompt vorausge¬
sagt . Höchstens ein Jahr , so behauptete man . kann Japan
diesen Krieg aushalten . Inzwischen sind mehr als vier Jahre
darüber ins Land gegangen und der prophezeite Zusammen¬
bruch ist nicht nur nicht eingetreten , sondern er ist im Ge¬
genteil ferner als je. Dabei ist die Krastanspannung Japans
in diesen vier Jahren tatsächlich ganz gewaltig gewesen . Denn
in dieser Zeit hat Japan nicht nur den Krieg in China finan¬
ziert , sondern es hat gleichzeitig eine Umstellung seiner Wirt¬
schaft vorgenommen , die durch ausserordentliche Investitionen
rn der Schwerindustrie gckennz .' ichnel ist. und es hat dar¬
über hinaus schliesslich noch die Krast gesunden . Mandschu-
kuo und China in gewaltigem Umfange mit Gebranchswaren
u beliefern Während Japan in d-n Finanziahren von IM
ns 1936 8.9 Milliarden Pen Staatsausgabc » hatte , beziffer¬

ten sich diese für die vier Finanzjahre von 1937 bis 1940 auf
mehr als 30 Mrd . Pen . Diese sind nicht nur ohne Schulden
irgendwelcher Art im Auslande aufgebracht worden , sondern
Japan hat darüber hinaus alle seine Zinsverbindlichkeiten
staatlicher und privater Natur voll erfüllt.

Dieses Wunder hat es dadurch vollbracht , dass es sich aus
seine eigenen PermögenSauellen stützte. Japan hat gearbeitet
und hat Vermögen gebildet . Zu Beginn des China -Konflik¬
tes war die japanische Wirtschaft so gut wie voll beschäftigt.
Nun wurde » rund zwei Millionen zu den Waffen gerufen.
Trotzdem stieg die Beschäftigung von Männern in den Fa-
briken vom Juli 1937 bis Dezember 1939 um nicht weniger
als 44 v. H . und in den Bergwerken um 22 v. H . Entspre¬
chend dieser Arbeit war die Vermögensbildnng . Die Depo¬
siten bei den Handelsbanken st.egen vom Juli 1937 bis Juli
>1939 von 14,6 auf 21,2 Mrd . Pen . also um 6,S Mrd . Den,
während in den beiden voraugegangenen Jihrcn die Zu¬
nahme nur 1,4 Mrd . Pen betrug . Man hat auch dem Ka¬
pital nicht gestattet , sich so zu betätigen , wie es ihm selbst be-
liebte , sondern hat ein Kapitallenkungsgesetz in Krast ge¬
setzt. Auf diese Weise konnte der Staat im Verlaus der ersten
zwei Kriegsfahre rund 8 Mrd . Pen Anleihen unterbringen.
Die erhöhte Arbeilstätigkeit führte natürlich auch zu erhöh¬
ten Steuereinnahmen , ohne dass die Steuersätze übertrieben
hock und damit wirtschaftsdrosselnd wurden . Für die Um.
steüung der Wirtschaft und den Ausbau der Schwerindustrie
tst bezeichnend , dass die Emission neuer Industrie -Obligatio¬
nen und -Aktien von 1098 Will . Pen im Jahre 1936 auf
8415 Mill . Pen im Jahre 1939 stieg. Besonders bezeichnend
ist . daß der Index für Produktionsgüter der Eisen -, Stahl-
und Maschinenbauindustrie von 95,3 auf 331,9 gestiegen ist.
Dieser besonders wichtige Zweig der Schwerindustrie hatte
also im März 1939 eine fast 3 .'̂ mal so hohe Produktion zu
verzeichnen ^ wie im Jahre 1932. Schliesslich ist als weiterer
Beweis der wirtschaftlichen Stärke Japans auf seine Versor¬
gungsleistung auf dem asiatischen Festlande zu verweisen.
!937 war die japanische Handelsbilanz noch mit 636 Mill.
Pen pasitv . IM war die Handelsbilanz mit vo Mill . Pen
aktiv und 1939, mit 805 Mill Pen . Die Aktivität der Handels¬
bilanz gegenüber den Pen -Blockländern betrug dabei sogar
1260 Milk . Pen , denen allerdings ein Passivsaldo von 455
Mill . Den in dem Handel mit dritten Ländern gegenüber¬
stand.

Aber die RohstoffabhängigkeitI Nun , wenn auch der chi¬
nesische Krieg , nicht zuletzt dank der freundlichen Mithilfe des
Herrn Roosevelt , noch immer nicht beendet ist. so hat Japan
doch unleugbar den Erfolg erreicht , dass es einen großen Teil
Cbinas unter einer neuen Regierung befriedigen konnte , so
daß eine wirtschaftliche Zusammenarbeit möglich wurde . Das
gesamte Bahnnctz des chinesischen Festlandes ist praktisch in
japanischer Hand . Aus dem Festlande liegt die Basis der ja¬
panischen Schwer , und Rüstungsindustrie . Mtt der Eisen-
erzvrodnksson von Mandschnkuo . die 1941 11 Mill . To . er¬

reichen sollte , mit den Eisenerzvorkommen oer fünf norocyi-
nesifchen Provinzen sowie denen von Mittelchina und Sud-
china . schließlich mit dem Eisenerz Koreas , das schätzungs¬
weise 400 Mill . To . besitzt, ist die Eisenversorgung Japans
aber auf keinen Fall mehr in Frage gestellt . Der Kohlen¬
verbranch Japans , der jährlich etwa 45 Mill . To . beträgt , ist
ebenfalls völlig gedeckt und kann noch erheblich gesteigert
werden . Die Kohlevorkommen in Japan selbst betragen schät¬
zungsweise 8 Mrd . To ., die in Mandschnkuo etwa 13 Mrd.
To ., während China schätzungsweise 320 Mrd . To . besitzt.
Der Mangel an Kokskohle kann heute durch die chinesische
Kohle behoben werden . Ausserdem verfügt Japan über ge¬
nügend Wasserkraft und kann auch dadurch einen Ausgleich
erzielen . Tertilrohstoffe . wie Baumwolle und Wolle , sind
zweifellos nicht in dem küsherigen Umfange aus China und
Mandschnkuo sofort erhältlich . Immerhin werden in Nord-
china schätzunosweise 30 Mill . Schafe und Ziegen gehalten
und die chinesische Baumwolle ist sowohl guantitätsmässig
wie aualstätsmässig noch stark zu steigern . An Stahlveredlern
wie Wolfram . Molybdän . Manoan . Antimon , ist in China
ebenfalls kein Mangel , und die KaEchukversoronng bis vor
kurzem einer der wund sten Punkte der japanischen Kr -egs-
wirtschaft . ist beute auch einwandfrei gesichert , da der Kaut-
schnkexvort Jndochmas in Höhe von etwa 70 000 To völlig
ausreicht , um den jap schon Bedarf von etwa 60 000 bis
65 000 To z» decken. D ? ber hinaus steht auch Thailand noch
mit einem Export von etwa 10 000 To . zur Verfügung
Schliesslich aber stehen jetzt bereits japanische Truppen aus
Malaya und damit am dem grössten geschlossenen Kautschuk,
anbangebiet der Erde Aehnlich liegen die Dinge beim Erd¬

öl. Einem lahrlichen Verbrauch Japans von 4 Mill . To . Erd¬
öl steht nur eine Inlands -Produktion von etwa 400 000 To.
gegenüber . Zwar sind reiche Erdöllager in der Schansi -Pto-
oinz festgestellt ebenso auch in der Provinz Setschua » und
in der Provinz Chinchow in Mandschnkuo Diese Vorkommen
sind aber zum grössten Teil noch nicht erschlossen . ^Toch hat
Japan die Gewinnung von Oel aus Kohle systematisch in
Angriff genommen . Schliesslich liegt das niederländische Erd¬
öl ja auch nicht außer Reichweite Japans , und schon sind Sie
Japaner ja aus der grossen Insel Borneo gelandet , auf der
Uch reiche Erdölguellen besiiiden . Die Waffen werden letzt¬
hin entscheiden , wem diese reichen Schätze im Kriege zugme
kommen.

Mus Württemberg
— Stuttgart , 19 . Dezember.

Vom Kraftrad angefahren . Abends wurde ein 55 Jahre
alter Mann vor dem Hauptbahnhof von einem Kraftrad
mit Beiwagen angefahren . Er erlitt eine leichle Gehirn¬
erschütterung und zwei Platzwunden am Hinterkopf , die
seine Verbringung nach dem Katharinenhospital notwendig
machten.

»

— Eßlingen . (Altersheim Kennenburg ein¬
geweiht . , Mit einer schlichten Einweihungsfeier wurde
das neue städtische Altersheim Kennenburg seiner Bestim¬
mung übergeben . Durch den Erwerb der seitherigen Pri-
vatklinik Kennenburg für ein ideales Allersheim hak die
Stadl Esslingen einen alten Wunsch nach einem schön ge¬
legenen geräumigen Heim erfüllt . Das Gebäude enthält 26
Doppelzimmer und sieben Einzelzimmer sowie zahlreiche
Nebm - unb Wirilchastsräiime.

— kirchheim u . T . (9 0 I a h r e a l t .) Die Zweitälteste
Einwohnerin von Kirchhe .m u . T ., Frau Friederike
Kretzschmar Witwe , komme in erfreulicher körperlicher und
geistiger Frssche ihren 90 . Geburtstag feiern.

— Rottweil . kVom Zug über ia Kren .1 Auf dem
Bahnkörper in Villingen wurde die Leiche des 66 Jahre
alten Karl W aufgefunden . W war früher in Rotlweil an-
säsfia und in der Pulverfabrik beschäftigt . Vermutlich in¬
folge leelsscher Depression hat er sich a „ i die Schienen ge¬
legt . Der Schienenräumer eines Güterzuaes hatte ihn zwar
beueiie geschoben , doch erlitt er eine io schwere Schädelver¬
letzung . dass der Tod aus der Stelle eingeireten fein muh.

— Schorndorf . (Goldenes Arbeitsiubiläum .)
Bei der Firma Ehr . Vreuninaer in Schorndorf konnte der
68 Jahre alte Färber Wilhelm Stäudle aus Miedelsbach
sein 50 ' ahrige ? Arbeitsjnbiläum feiern

— Schorndorf . (Gedenkakt zu Ehren Palms . )
Anlässlich des 175 . Geburtstages des Märtyrers für die
deutsche Freiheit und Sohn Schorndorfs Joh . Philipp
Palm fand ein Gedenkakt vor der an der Palm ' ichen Apo¬
theke angebrachten Gedächtnistafel statt . Der Feier wohn¬
ten Mitglieder der Familie Palm bei Dem Gedenkakt folgte
eine feierliche Sitzung im Rathausiaal . Eine grosse Palm-
Gedächtnisfe er ist für nächstes Frübiahr geplant.

— Vkarkelsheim . Kr Mergentheim . (Von der Lei¬
ter gestürzt .» Dieser Tage kiel der noch rüstige 70
Jahre alte Ockssenwirt Pius Leiier beim Ausputzen von

Obstbäumen von der Leiter . Mit einem Oberschenkel - uni
Armbruch muhte er ins Krankenhaus einqeliesert werden.

Todesstrafe für einen Gewaltverbrecher.
Das Sondergenäit Stuttgart  verurteilte den 30»

jährigen ledigen Otto Etzel aus Bissingen (Kr . Ludwigs¬
burg » wegen Gewaltverbrechens in Verbindung mit Rechts¬
friedensbruch zum Tode Der wegen zahlreicher Einbruchs¬
diebstähle mit Zuchthausstrafen von drei und zwei Jahren
vorbestrafte Schwerverbrecher war Ende September aus
der Sicherungsverwahrungsanstalt entwichen Am 28. No¬
vember wurde er nach Verübuna einer Reihe neuer Ein¬
brüche bei denen er u a . rund 2000 Mark Bargeld erbeu¬
tet hatte , von dem Gendarmeriemeister Gasser aus der
Straßenkreuzung Schwieberdingen — Hemminaen kontrol¬
liert . Als der -Beamte die ihm vorgezeigren Papiere bean-
standeie . zoa Etzel einen Walzenrevolver aus der Ta 'che
und gab zwei Schüsse ab . von denen der eine den Beamten
in die rechte Schütter traf , während der andere ihn nur
streifte Hieraus schoss auch der Beamte , woraus Etzel , an
beiden Beinen gelroffen . zu Boden fiel . Im Verlaufe des
Handgemenges aab der Schwerverbrecher noch drei weitere
Schüsse aus den Beamten ab . Doch gelang es Gasser je¬
weils im letzten Augenblick aus der Schusslinie zu kommen.
Erst nachdem der Beamte Hilfe erhalten hatte , konnte Etzel
überwältigt werden.

Mus Sen Nachbargauen
( !) Karlsruhe . (Badebilanz im Jahre  1941 .)

Die höchste Bejuchszisfer hat wieder das Rheinstrandbad
Rappenwörl erreicht mit 115 546 Gästen (im Vorjahr
69 385 ). Im Sonnenbad Durlach zählte man 48 742 Bade¬
lustige ( im Vorfahr 34 270 ), und im Sonnenbad Rhein¬
hafen 40 088 (28 440 ». Es fällt bei diesen Zahlen die
sprunghafte Steigerung gegenüber dem Vorfahr aus : das
liegt an dem günstigeren Badewetter . Die Bolksbäder in
Knielingen Beiertheim und Durlach hatten ir>°olgsd :ssen in
die ' em Sommer geringeren Besuch als im Vorfahr , weil
die Gäste ins Freibad gingen . Der Durchschnittsbeiuch der
genannten Bäder schwankte in den verschiedenen Vade-
perioden zwischen 2500 —3500 . — Das Vierordlbad erreichte
in den Monaten April bis November 1941 eine Besuchs¬
ziffer von 281 185 ( im Vorfahr 276 457 ». Die Zahl der
Schwimmbäder blieb dieses Jahr um rund 5000 geringer
als voriges Jahr , dafür hat die Zahl der Wannenbäder
um rund 9000 zugenommen . Ebenso stieg die Zahl der
Dampfbäder um fast 1000

( !) Karlsruhe . (Den Verletzungen erlegen .)
Die 65 Jahre alte Ehefrau Rota Koch geb . Dürer von hier,
die vor einigen Tagen in der Südstadt von einem Radfah¬
rer ungefähren und am linken Ellenbogen verletzt wurde,
ist an den Folgen einer hinzugetretenen Blutvergiftung
gestorben.

Freiburg f. Br . (Ueber 3600 Studierende an
der Universität .) Lm Wintersemester 1941 -42 sind
an der Universität Freiburg 3659 Studierende immatriku¬
liert . Davon entfallen aus das erste Studieniemsster 392
männliche und 117 weibliche Studierende , auf das zweite
und höhere Studiensemester 1159 männliche und 1056 weib-
licke

Fünf Gk:-GrdSch(n släufe im Schwarzwal»
Im Südsööwarzwald hat man die Namen van Männern

und aktiven Läufern , die für den Skilauf im Schwarzwald
gearlreitct und ihren Lebensqang abgeschlossen haben , durch
die Verbindung mit einer Reibe von wichtigen We läusen
für die Nachwelt festgehalten . So werden icweils im Laufe
des Winters fünf Gedächtnisiäuse durchgeführt . Die älteste
Ehrung gilt dem auf dem Bergfriedhof in Furtwangerz
rul »enden Prefcffor Kohlhepp.  der lange Jahre hindurch
Leiter des Skielubs Schwarzwald war . Seinem Gedenken
gelten allsährlich die „Kohlbepp -Gedächtnislänfe " für Lang¬
lauf . Abfahrt und Torlauf . Der große Danerlauf im Bereich
Baden über 30 bis 40 km Schauinsland erhiel : den Namen
„Eugen Winterhalter -Gedächtnislanf " zur Erinnerung an
die grossen Verdienste , die sich der Freiburger Eugen W i n-
terhalter  um die Förderung des Lanalaufes im SKwarz-
wald erworben hat . — Die Skizunft Feldberg ehrt mit zwei
Torläufen im Laufe des Winters zwei ihrer verdienten Mit¬
glieder . Der Torlauf an Weihnachten ist mn dem Name » Dr.
Gehn er,  der Torlauf im Svätwinter mit dem Namen
Leni Wagner  verbunden . — Der Name deS Meisters der
alpinen Laufart . Rudi Cranz,  wird in zweifacher Weise
festgehalten . Einmal hat der Bereich Baden seine amtliche
Abfahrtsrennstrecke an der Nordflanke des Feldb - rges . am
Zastler Lech mit dem Namen des im Osten gefallenen deut¬
schen Skimeisters verblinden und dann hat der Skiclnv Frei¬
burg . der Heima elub von Rudi Cranz , den Zastler Torlanf,
der zugleich den Winter abschließt , nach ihm benannt.

Kreuzworträtsel
Waagerecht : 1. Halbinsel am Schwarzen

Meer . 2. Gewicht . 3 Arzneigabe . 4. Schule , für
Plutokratensprößlinge , 5. grosser Flussfisch.

«5 /S

Nus knelen 44 Vilven mm 17 rsorrrr m«
nachstehender Bedeutung zu bilden . 1. König
der alten Perser . L Pflanze und Schnaps,
3. Feuerwerkskörper , 4 Symbol des deutschen
Winterhilfswerkes . 5 Sport . 6. weibl . Vor¬
name . 7 exotische Froschart . 8. Erdiormation,
S. Fluß in Indien . lO. weibl . Vorname ll.
Wasseriäugetier . t2 . symbolischer Schmuck»
13. Zahl . l4 . durch Goethe bekanntes thüring.
Bad . 15. Metall . 16. Musikinstrument , 17. Oper
von Verdi . Die Anfangs - und Endbuchstaben
der gefundenen Wörter ergeben im Zu¬
sammenhang einen Sinnspruch (ch gilt als
nur ein Buchstabe ).

Skataufgabe
Mittelhandspiele sind gefährlich.

Mittelhand hat folgendes Blatt:

Geographisches Problem

8. Hafendamm . 7. Stadt und Fluss in Frank¬
reich . 8. weibl . Vorname iKoiewrm ). 9. lügen¬
hafter Fluss der Unterwelt lO. Stadt in
Hannover . II Over von Verdi . 12. nord¬
afrikanisches Gebiet . l3 . Götter der Ger¬
man -- ' ' " ' gsgewicku Senkrecht:
l . larbenurt ^ e ^ lune , 2. neusee -u» ca,a,er
Schnepfenstrauss , 8. weibl Vorname , 9. Frucht¬
korn . 15. Abgott , i6 . Staat in Hinter, » dien,
17. Berg bei Innsbruck . 18. Draht - oder
Zwirnschlinge . l9 . Quaste , Büschel , 20. Name
verschiedener Scksiffsgeiellschaften . 21 Frucht¬
oder Blumenernte . 22. Stadt in Spanien,
23. weibl . Vorname K̂urzform ). 24. Stadt in
Mexiko.

Silbenrätsel
an — aS — da — da — drei — ei — ein — en
krie — frösch — gnn — ges — go — Hund
i — il — kamps — ke — kla — let — li — me
nau — ne — net - och — ra — re — ri — ri
ri — ring — ring — see — sen — sen — te
te — to — topf — trau — us — zehn — ri

Da Hinterhand bis 46 hält , spielt Mittel¬
hand Grand aus der Hand und verliert mit
60 Augen , obschon noch 15 Augen im Skat
liegen.

Wie war die Kartenverteitung . wie war
der Spielverlauf und was lag im Skat?

Welchen Sinnspruch ergeben die sieben Teile
in vorstehendem Bilde ? Die in den einzelnen
Teilen zu erratenden geographischen Namen
sind durch ein Fragezeichen angedeutet . Nach
dem im Mittelfeld befindlichen Muster werden
die einzelnen Teile dann miteinander ver¬
bunden.

MSdchengesellschaft
Die Vornamen:

Agnes — Alice — Anita — Herta — Ilse
Klara — Nelli — Ruth — Toni

sind in die folgenden Wortiragmente so ein-
zufügen . dass sinngemässe Hauptwörter ent¬
stehen . Die Anfangsbuchstaben der Namen

- nennen wieder einen Mädchennamen.
De . tion — M . ium — Kar . . . . nhalt
Büc . lisch — Gr . der — T . . . . ahn

T . . . . nduna — Sch . . . . akeit — M.

Rätselhafte Schrift
Wre um git ürf enis av tre dal « eg att e!N,
Dre tabu schi stlebs eni e giw om nu tenirt
Im uret ne hre enz esi ern aln die ürb erbt
Udn iües eg äbu eü zürstt enik mrust wni»

eni red.
Durch Umstellen der Buchstaben erhält man

die einzelnen Silben eines Spruches von
Th . Körner ; wie tautet er?

Auflösungen aus voriger Nummer:
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1.

Hamburg , 5. Fama . 6. Leer . 8 Arm . 9 Isar,
11. Ente . 13. Ebro . 16 Ibis , 18 Pas . t9 Rute.
20. Eiel . 21. Marille . — Senkrecht : 1. HanS,
2. Maar . 3. Ulme 4. Gent . 5. Friseur . 7. Rüssel.
10. Ähr . 12. Nab . 14. Baum . 15. Over . 16. Jsel»
17. Idee.

Rösselsprung:  ^
Frei auf deutschem Grunde walten L
Lasst uns nach dem Brauch der Alten , ,
Seines Segens selbst uns sreu 'n.
Oder unser Grab ihn sein.

Kleist.
Silbenrätsel:  1 . A § imt . 2. Newa.

3. Kadett , 4. Laune . 5 Eros . 6 Iris . 7 Nero.
8. Eisbär . 9. Reisig . 10. Latte . 11 Erich.
12. Insulin . 13. Dora . 14. Eidam . 15 Nenel-
sucht 16. Sattler . 17. Chinese . 18. Arrest,
19. Faktorei . 20. Torte . 21. Schellfisch . - An
kleiner Leidenschaft scheitert manche grosse Tat.

Zifierblatträtiel:  Kaffee , Asse. Fee,
er , Erz , zwei, Wein Ei . ein . Inka.

Wahenrätiel:  1 . Null , 2. Kme . 3. Ahle,
4. Blei . 5. Ring , 6. Lake. 7 Ebro . 8. Iran,
9. Gram , 10. Kohl , ll . Urne . 12. Dame.
13. Elle . 14 Huhn . 15. Eder , 16. Epos . 17 Köln,
18. l? hre . 19. Rest . 20. Löwe . 21. Käse . 22. Eros,
23. Toto , 24. Zwei . 25. Ossa . 26. Roon . 27. Jota,
28. Arno.

Gebräuchliche Redewendungenr
1. Hinkender Bote . 2. atemberaubende Span¬
nung , 3. unsaubere Machenschaften , 4. starke»
Tobak , 5. sträflicher Leichtsinn . 6. eifrige»
Leier . — Hausse.
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. . . welchen Kampswerk heule ein Schlacht,
schiff besitzt!' — Die Schlachtschiffe, stark
gepanzerte Grobkampsschisse mit hoher Ge-
jchwindigleit. großkalibrigen Geschützen und
Krügen bis zu 45 IX» Tonnen , sind die Tro.
ger ozeaniscl>er Rriegsführung . Die erfolg¬
reichen Operationen der deutschen Schlacht¬
schiffe im Atlantischen Ozean und beim
NorwegenfelÄzug haben allerdings zum Er,
staunen englischer und amerikanischer Ma¬

rinekreise gezeigt, datz es hier nicht mehr aus reine Zahlen - und
Grögenverhältnifse ankommt, sondern vielmehr auf Einsatzsähigkeik,
Beweglichkeit und technisch modernste Ausrüstung . Die englischen
Groglampfschisfe der verschiedenen Klassen sind im Gegensatz zur
jungen deutschen Kriegsmarine fast ausnahmslos veraltet  und
nur unzugänglich modernisiert, was vor allem in Hinsicht auf Einsatz
und Bedeutung der Luftwaffe in der Seekriegsführung eine große
Nolle spielt. Deutschland besitzt in seiner „Gneisenau "-Klasse mit
L6 000 und der „Tirpitz"-Älasse mit 35 000 Tonnen eine starke
Masse, die den kleineren Flotteneinheile .n entscheidenden Rückhalt
gibt . Der Kampfwert der Schlachtschiffewird häufig deshalb nicht
richtig erkannt und unterschätzt, weil sie nur selten Gelegenheit
haben, in Gefechte einzngreisen . Doch allein ihre Existenz hat großen
Einfluß aus die Seekriegslage , wie das wiederholte Ausweichen
englischer Verbände vor Gefechten mit Röcklick» aüi ihren Wert
doppelt beweist.

. . . seit wann man bei den Armeen Kom-
panien und Regimenter kennt? — In den
deutschen Landsknechtheeren sprach man noch
von „Fähnlein ", die aus geworbenen Sol¬
daten unter einem Hauptmann dienten , der
seine Truppe meist selber warb und bezahlte
und aus besten Fahne die Geworbenen
schworen. Seit etwa 1600 spricht man von
Kompanien, d. h. kleinen soldatischen Ge¬
meinschaften mit fester Ordnung , deren Glie¬

der sich gegenseitig und gegenüber dem Hauptmann durch Eid banden.
„Kumpan ", „Kumpanei " und „Kumpel" sind Ausdrücke, die den Sinn
dieser Brüderschaft deutlich kennzeichnen. Damals nannte man auch
die höhere Einheit „Regiment ", da sie unter dem Regiment (d. h.
der Leitung und Führung ) eines Obersten standen, dessen Namen
die Truppe trug . Heute wie einst ist die Kompanie  die große
soldatische Familie , die ein Haupt mann (unser Bild ) führt.
8, 12 und später auch 14 Kompanien zu früher etwa 150—250 Mann
werden zur höheren Ordnung des Regimentes zusammengefaßt.
Heute gehören zu einem Regiment der Infanterie auch die Begleit-
balierien , die Granatwerfer , leichtenMinemverser und die Maschinen¬
gewehre.

. wie unentbehrlich im Winter beim
^ Autofahren die Schneeketten sind? — Aus

vereisten und verschneiten Straßen , beson-
ders in bergigem Gelände , würden Personen-
und Lastautos ohne Schneeketten an den
Rädern steckenbleiben. Die Antriebsräder
würden sich zwar auf dem glatten Boden
drehen, jedoch ohne zu „greisen", ohne das
Fahrzeug sortzubewegen. Besonders im
Kriege, wo sehr viel davon abhängt , daß

die notwendigen Transporte sicher und pünktlich ihren Bestimmungs¬
ort erreichen, müssen die Fahrer Schneeketten bei sich führen, die im
Bedarfsfall unterwegs rasch aufgelegt werden. Die Schneekette ist
so angeordnet , daß quer zum Reifen  in gewissen Abständen
sich Kettenstücke schlingen, die von je einer äußeren und einer inneren,
ringartig geschlossenenKette gehalten werden.

. . . was ein Schweizerdegen ist? Und was
eins „Leiche", eine „Hochzeit" und ein
„Zwiebelsisch" ist? — Die Sprache der Buch¬
drucker und Schriftsetzer war von jeher sehr
bilderreich, und Setzer und Drucker halten
an ihren kernigen technischen Ausdrücken
fest. Ein „Schweizerdegen" ist z. B. ein
Mann , der beide Berufszweige beherrscht,
er kann sowohl setzen als drucken. Im Buch¬
druck spricht man von einer „Leiche", wenn

ein ganzer Satz fehlt. Ist ein Satz zweimal hintereinander ab¬
gedruckt, so nennt man das eine „Hochzeit". Der „Zwiebelsisch"
entsteht, wenn in einem Wort mehrere Buchstaben durcheinander¬
gefallen sind (Bernli statt Berlin ). Im Zeitungsbetrieb kennt man
auch sehr sinnfällige Bezeichnungen. Zum Beispiel die „Ente " ist
ein alz Tatsache wiedergegebenes Gerücht, der „Grubenhund " ein
böswillig in die Presse lanziertes Gerücht.

. . . wie außerordentlich alt ein -Karpfen
werden kann? — Er sowie der Hecht find
im Altwerden dem Menschen weit voraus,
300 Jahre erreichen sie spielend. Auch E l e>
fanten  werden sehr alt (150—200 Jahre ).
Ein jetzt lebender Elefant könnte also, wenn
er zu denken verstünde, sich an die Feldzüge
Napoleons erinnern . Daß der Papagei
ein Jahrhundert erreicht, ist bekannt. Der
Rabe  mit seinem „Rabenalter " steht ihm

nicht nach. Auch Bäume  können sehr alt werden. Man kennt
lOOOjährige Zypressen und Wacholderbäume. In Mecklenburg steht
eine 1200jährige Eiche. Den „Weltrekord" der Bäume hält natür¬
lich Amerika mit feinen Mammutbäumen (Sequoia ), die mehrere
lausend Jahre  alt werden. Ein solcher Baumriese mit über
!00 Meter Höhe ist am Stamm so umfangreich, daß man an seinem
Fuße einen Hohlweg hineinschlagen konnte, durch den man mit
einem Auio bequem hindurchfahren kann. ^

. . . was ein Volkswirt ist? — Immer viel-
jeitigcr werden die Ansprüche, die man an
die Belriebsführung großer Unternehmen
für die planvolle Organisation und Lenkung
der Werke stellen muß. In vielen Fällen
braucht man darum Kräfte, die neben gründ¬
licher sachlicher Schulung aus dem bestimm,
len Wirtschaftsgebiet auch die Erkenntnisse
und Erfahrungen der Staats - und Betriebs-
wissenschasl völlig beherrschen. Die Volis-

_

Der rettende Schrei
Nnter Ŵasser von drei Kaien angegriffen ^ Von Hans Kaß

Der junge Wiener Student Hans Haß,  durch
Filmvorträge bereits weiteren Kreisen bekannt, hat, mit
Schutzbrille, Harpune , Kan^ .a und Schwimmfutz aus¬
gerüstet, in der Karibischen See als Taucher viele Mo¬
nate als Fisch unter Fischen gelebt. Das Ergebnis
seiner aufregenden Jagdabenteuer und hochinteressanten
Beobachtungen ist das soeben im Deutschen Vertag
(Berlin ) erscheinende Buch „Unter Korallen und
Haien — Abenteuer in der Karibischen
See ". Wir bringen im nachfolgenden aus diesem, mit
zahlreichen Abbildungen versehenen Werke die Schilde¬
rung eines gefährlichen Abenteuers , das Hans Haß und
seine Kameraden mit drei Haien gehabt haben.

Nach Neujahr erlaubte es das Wetter endlich wieder, an
der Nordküste zu jagen ; unsere erste Unterwassecpirsch sah
uns bei Boea Tabla an der Noröwestspitze von Curacao , wo
die Brandung eine große Grotte in die Ufecfelsen gejagt hat.
Die Wellen waren an diesem Tag weniger hoch als sonst, das
Wasser ordentlich klar, und darüber frohen Mutes , schwam¬
men wir gleich hinaus zum Abbruch, wo es ebenso viele Ko¬
rallen und Zackenbarsche gibt wie in Ronde Klipp.

Um zu vermeiden, daß sich der getroffene Fisch wieder in
den Korallen verfängt , banden wir diesmal die Harpunen¬
spitze an ein längeres Seil und tauchten zu dritt gleichzeitig
in die Tiefe. Im selben Moment , da nun Alfred einem
Zackenbarsch die Harpune in den Leib jagte , rissen Jörg und
ich mit gewaltigem Ruck an der Leine, und es gelang uns
tatsächlich, den zappelnden Fisch auf diese Weise sofort aus
dem Bereich der Korallen herauszubesördern.

Ahnungslos schwammen wir mit unserer Beute empor,
da sah ich, wie Jörg plötzlich erstarrte . Das hatte einen guten
Grund : drei Haie kamen aus verschiedenen Richtungen in so
haarsträubender Geschwindigkeit auf uns zugeschossen, daß
auch mir lähmender Schrecken durch die Glieder jagte.

Wir sind auch später noch des öfteren in gleicher Weise
von Haien attackiert worden und - haben die Geschwindigkeit
dieser lebenden Torpedos auf sechzig, achtzig und vielleicht
hundert Stundenkilometer geschätzt. Was es nun aber bedeu¬
tet. von einem Hai in so unheimlichem Tempo angegriffen zu
werden, läßt sich mit Worten auch nicht annähernd schildern;
das kann man nur selbst erleben. Der Hai erscheint im Blick¬
feld, und im nächsten Moment ist er schon da. Die Schläge

seines wild Peitschenden Schwanzes sind so unglaublich schnell
und stark, daß man sie nicht sehen, aber deutlich unter Wasser
hören kann.

In diesem furchtbaren Augenblick allergrößter Gefahr ist
mir damals im Bruchteil einer Sekunde klargsworden , wie
sinnlos es doch ist, ein Messer als Waffe gegen Haie bei sich
zu tragen . Selbst wem: es möglich wäre , das Messer noch
rechtzeitig ans der Scheide zu reißen : was soll man schon mit
dieser lächerlichen Waffe gegen eine so gewaltige Bestie auL-
richten können! Nein , ein Messer ist vollkommen zwx
wir haben es auch in der Folgezeit meist zu Hause ae^
denn wenn der Hai attackiert, kommt er wie ein BlitzzÄbÜê *
det im Vorbeischieben sein blutiges Handwerk und ist mit
seiner Beute schon im nächsten Augenblick wieder in der Ferne
verschwunden, gleichgültig, was man auch mit dem Messer
anfängt.

Die Haie kamen also auf uns zugerast, für einen Augen¬
blick waren wir keiner Bewegung mächtig, doch dann schrie
einer von uns dreien vor Schrecken und Entsetzen. Keiner
von uns konnte sich später erinnern , wer es eigentlich gewesen
ist, doch einer stieß zum Glück mit einem schrillen Ton Luft
ins Wasser, und zwar mit unglaublichem Erfolg , mit un¬
wahrscheinlicher Wirkung . Wie von einer höheren Macht zu¬
rückgepeitscht, riß es die drei Haie noch im letzten Augenblick
vor uns herum , und sie jagten ebenso schnell davon, wie sie
gekommen waren.

Der eine der Haie, mit lichten Längsstreifen . schien sich
jedoch nach dem ersten Schrecken seiner Angst zu schämen,
denn kaum dreißig Meter von uns entfernt machte er wieder
kehrt und setzte zu einem zweiten, noch wütenderen Angriff
an , doch jetzt brüllten wir ihm schon zu dritt im Chor ent¬
gegen. Diesmal warf es ihn buchäblich zur Seite , in pani¬
schem Schrecken raste er davon, und wir haben ihn nicht mehr
gesehen.

Atemlos , vollkommen erschöpft und mit wild pochenden
Herzen erreichten wir wieder die Oberfläche und wußten ge¬
nau , daß wir unsere gesunden Glieder und vielleicht sogar
unser Leben nur einem Zufall verdankten . Tie gütige Vor¬
sehung hatte Erbarmen mit uns gehabt und uns im Augen¬
blick allerhöchster Gefahr die einzige Waffe finden lassen, die
man unter Wasser gegen einen attackierenden Hai hat : man
muß ihn anschrei

-virtjchaftslehre kann dem Praktiker viele gute Fingerzeige für die
zweckmäßige Verwendung der Arbeilslrasl , für den vernünftige»
»lusbau seines Betriebes ujw vermitteln . Ein drei - bis vierjähriges
Hochschulstudium  mit entsprechender praktischer Betä¬
tigung  ist die Voraussetzung zum Erwerb des Titels „Tiviom-
Tolkswirt " Nach einem weiteren Studienjahr kan» der Volkswirt
seine Arbeit für den Doktor der Staatswisfenfchaften (Dr . rer . pol.)
vorlegen.

. daß man mit Hilfsmitteln der Radio¬
technik im menschlichen Körper ein künst¬
liches Fieber Hervorrufen kann ? — Ein der¬
artiges Elektrisches Fieber läßt sich in be¬
quemer Weise regeln und rechtzeitig abstellen,
aber auch in mäßiger Stärke immer wieder
von neuem verabreichen, wobei es besondere
Heilkräfte entfalten kann. Der menschliche
Körper wird dabei in Las Wirkungsfeld von
Radiolurzwellen gebracht, die aber nicht von

einer Antenne abgestrahlt werden, sondern enggebündelt den Raum
zwischen Metallplatten durchfluten . Diese Platten können z. B. dem
liegenden in Decken gehüllten Patienten unter den Rücken geschoben
sowie auf den Oberkörper gelegt werden. Die Energie der elek¬
trischen Wellen wandelt sich dann inWär  m e um und kann dadurch
die Heilung bewirken. Dieses angenehme, Radiothsrmie
genannte Verfahren erw» st sich erfolgreich vor allem gegen Erkran¬
kungen, deren Lrrsaer bei hoher körvLeinnsrer Temperaturerhöhung
absterben . , D«n«M .i

Verrnischte OlaiAriGten
Um den Goldpanzer Gustav Adolfs . Bei Aufränmungs-

arbciten im Dome von Strengnaes , westlich von Stockholm,
ist der vergoldete Panzer des Königs Gustav Adolf gefunden
worden . Es ist damit die hier und dort aufgetauchte Legende,
daß ihm dieser in der Schlacht bei Lützen geraubt worden sei,
widerlegt . Der Panzer selbst ist im Jahre 1620 in der in der
Nähe gelegenen Stadt Arboga angefertigt worden . Diese
beiden Städte haben in der früheren Geschichte Schwedens
eine bedeutende Rolle gespielt. Sie sind weit älter als Stock¬
holm. Die Domkirche in Strengnaes stammt aus dem 13. Jahr¬
hundert , in ihr befinden sich die Grabmäler Karls IX. un¬
feiner Verwandten . Arboga ist einer der ältesten Orte
Schwedens, in dem eine zeitlang die Reichstage des Landes
abgehalten wurden . Gustav Adolfs Vater ist hier von den
Ständen zur Wiederannahme der von ihm niedergelegten
Regierung bewogen worden.

Der Talisman » der Gräfin Martschow . Dieser Tage fand
in einem bekannten Pariser Versteigerungshause die Verstei¬
gerung eines Smaragdes statt, der zu 100000 Franken aus¬
gerufen und für 325 000 Franken von einem Liebhaber er¬
worben wurde . Der wertvolle Smaragd hat eine überaus
romantische Geschichte. Die frühere Besitzerin des Edelsteins,
die Gräfin von Martschow , starb am 5. Februar 1938 im
Alter von fast 100 Jahren in einem Pariser Hotel . Kurz vor
ihrem Tode war der Smaragd auf geheimnisvolle Weise ver¬
schwunden. Die Gräfin hatte den Wert des Edelsteins auf
200 000 Franken geschätzt und ihn stets als ihren Talismann
bezeichnet. „Wenn mir dieser Stein ", Pflegte sie zu sagen,
„abhanden kommt, so werde ich bald sterben". Diese Prophe¬
zeiung hatte sich denn auch erfüllt . Nach dem Tode der
Gräfin wurde der Smaragd bei einer Enkelin der Verstor¬
benen gefunden . Diese erklärte , ihn von der Gräfin geschenkt
bekommen zu haben. Sachverständige hatten den Wert des
Edelsteins wesentlich niedriger eingeschätzt als die Gräfin,
daher auch das Angebot mit 100 000 Franken , das ja denn
erheblich überboten wurde.

Großer Irrtum eines Adebars . In Datschitz bei Jglau
befindet sich ein Storch , der diesmal die große Reise seiner
Gefährten nach dem Süden nicht mitmachen konnte. Meister
Adebar befindet sich in der Obhut der Menschen. Er wird in
einer Werkstatt gepflegt und gehätschelt und befindet sich
sehr Wohl dabei Daß er aber diesmal die „Saison " am Nil
nicht mitmachen kann, das verdankt er einem eigenen, sehr
peinlichen Irrtum . In einem Garten des Ortes nämlich ist
ein lebensgroßer Storch aus Blech ausgestellt, der durch An¬
strich und Aussehen einem wirklichen Adebar , aus der Ent¬
fernung gesehen, sehr ähnlich ist. Das fiel auch eines Tages
unserem Storch auf . Er flog hinab , um den fremden Kame¬
raden zu begrüßen und nach dem Wohin und Woher zu
fragen . Er baute sich vor ihm auf dem Rasen auf und be¬
gann gravitätisch zu klappern . Da aber der Blechstorch natür¬
lich keine Antwort gab, so ärgerte diese Unhöflichkeit unseren
Adebar sehr. Er flatterte daher mit erhobenem Schnabel auf
den schweigsannn und unhöflichen Storch -ans Blech los . zog
aber insofern den Kürzeren , als er sich bei dem Angriff auf
das Blech eine heftige Verletzung am Flügel holte. Jetzt war
es natürlich aus mit der Reise nach dem Süden , Menschen
nahmen sich des verwundeten Adebars an.

Eine Seilschwebebahn in den französischen Hochalpen.
Wenige Tage vor Weihnachten, am 21. Dezember, wird in den
französischen Hochalpen eine Seilschwebebahn eröffnet . Die
Bahn nimmt ihren Ausgangspunkt bet dem wenige Kilo¬
meter von Brianeon entfernten Dorf Chantemerle und endet
in 2t83 Meter Höhe. Die Bahn , eine der höchsten Schwebe¬
bahnen Europas , wurde unter - ein Protektorat des M»r-

fchalls Petain geschaffen. Um eine Verglcichsmöglichkeit zu
schaffen, wollen wir anführen , daß die Zugspitzbahn in 2650
Meter Höhe führt.

, Gefangene des Pilatus . Der Besitzer der Herberge auf
>dem über 2000 Meter hohen Pilatus am Vierwaldstättersee,
^seine Frau und zwei Dienstboten waren säst einen Monat
! lang Gefangene des Pilatus . Die kleine Herberge, die Tou¬
risten als Unterkunftstätti : diente, wurde durch gewaltige
Schneeverwehungen von der Außenwelt vollkommen abge¬
schnitten. Glücklicherweise waren in der Herberge genügend
Vorräte und Brennmaterialien vorhanden , sodaß die Einge¬
schlossenen das Abenteuer gut überstanden.

Gestohlen, versteckt, verkauft . Aus Barcelona wird die
Wiedererlangung eines der wertvollsten Bilder seiner „Galerie
der Künste" gemeldet. Es handelt sich um den „Markt von
Tanger " von Mariano Fortuny . Während des Bürgerkrieges
war es geraubt worden . Jetzt tauchte es plötzlich bei einem
Antiquitätenhändler auf. der es für 100 Peseten erworben
hatte ! Es war ihm für diesen ungemein niedrigen Preis an-
geboten worden mit der Zusicherung, es sei nur eint Kopie.
Der Dieb fürchtete also Entdeckung und dachte so jede- Inter¬
esse von dem Bild und von sich selbst abzulenken. Nachdem
der Antiquitätenhändler das Gemälde aber näher untersucht
und es als Original erkannt machte, machte er sofort pflicht¬
gemäß der Polizei Mitteilung . Fortuny ist nach Goya der be¬
deutendste spanische Maler des 19. Jahrhunderts (1838—1874).

!Er arbeitete auch im Stil Goyas und wählte gleichfalls mit
i Vorliebe als Stoff für seine Bilder das Volksleben. Das
Farbenlicht seiner Bilder wird ganz besonders gerühmt . Spa¬
nien war auf Fortuny sehr stolz. Es sagte ihm nach, mit ihm

, wäre der Glanz der spanischen Malerei des 17. Jahrhunderts,
die Zeit der Ribera und Velasquez , zurückgckehrt. Leider ist
Fortuny sehr jung gestorben, mit 36 Jahren . Seine meisten
Bilder find im Besitz von amerikanischen Plutokrateu.

Gefährliches Abenteuer auf einer Schmetterlingsjagd

In den Urwäldern Brasiliens sind augenblicklich mehrere
größere Expeditionen tätig . Sie haben bei der Fülle der
eigenartigen Fauna und Flora des Landes ein ausgiebiges
Betätigungsfeld . Unter ihnen sind diesmal auch die Entomo¬
logen mehrfach vertreten . Es ist hier noch manches klarzu¬
stellen, über die vielfachen Käferarten , über die Schmetter¬
linge , die dort über Fußlänge groß sind und die unserigen an

i Farbenpracht weit übertreffen.
! Auf Schmetterlingsjagd geht man allein , da ein Gefährte
, nur die Tiere verscheucht. Tie Zeitungen aus Rio de Janeiro
berichten nun von einem dortigen Entomologen , der sich von

^der Expedition getrennt und sich allein auf den Weg gemacht
! hatte , folgendes Abenteuer : Als die Nacht herannahte , kehrte
sser um, um zu seiner Expedition zurückzukehren. Er mußte in
i dem sumpfigen Gelände an einem Flußlauf entiang gehen
! Plötzlich sah er sich an einem Fuße gefesselt. Er war in eine
>Falle geraten , wie sie die Eingeborenen dort zum Fang von
, wilden Tieren häufig aufstcllen. Das Eigenartige dieser

Fallen ist, daß sie aus einem sehr starken Hanf bestehen, der
selbst nicht zerstörbar ist. Nur wenn man das an einem

, fernlicgenden Baume oder an einem starken Felsen befestigte
i Ende lockert, kann man sich aus der Schlinge lösen. Der
Entomologe sah also sehr bald , daß er sich selber hier nicht
helfen konnte. Was aber tun ? Zum großen Unglück setzte
auch noch ein kolossaler Regen ein, der bas Wasser des
Flusses sehr bald übertreten ließ, so daß es an seinem Körper
immer höher flieg. Endlich, als das Wasser schon über die
Brust bis zur Kehle hinaufreichte , kamen auf sein vieles
Rufen einzelne Mitglieder der Expedition zu seiner Hilfe
herbeigecilt . Der junge Mann , der wenig älter als 30 Jahre
ist. hat van dem Schock vollkommen weiße Haare bekommen.
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Gegenklage

21. Dezember.
1748 Der Dichter Ludwig Hölty in Martt 'fte? an der Leine

gebaren.
1795 Der Geschichtsforscher Leopold v. Raiike in W.ehe geb.
1853 Die Schriftstellerin Isolde Kurz in Stuttgart geboren.
1915(bis 22.) Schwere Kampfe am Hartmannsweilerkopf im

Oberelsas;

Oer Kreise«, e,n Dp »eizeug un-ere. Kmder
Er wirb bic 4 Reichsstraßenfammlung ankurbelu.

Mit den ersten Sonnenstrahlen im Frnh >ahr kam,neu
auch die Kinder mil ihren Kreiseln aus die Ilraße und das
Kreisels; iel beginnt das in seinen Uranfängen «ich w," ' in
der Seschichre zurückverfolgen läßt . Schon bei den aicen Völ¬
kern kannte man das Kreiselspiel der Kinder und es wird
ewig se>n solange noch eine gesunde Jugend die Welt erfüllt.

Interessant sind die verschiedenen Bezeichnungen in den
einzelnen deutschen Landschaften, die man für den Kreisel hat.
Kreisel ist nur die hochdeutsche Bezeichnung für dieses Kin¬
derspielzeug. In der Westpfalz z. B. nennt man ihn Brumm¬
ser; in der Vordervialz kennt man ihn unter den Namen
Tänzer und im Saargebiet als Dob. Die Frankfurter wie¬
derum ' nennen ihn Dobsch, die Straßburger kennen ihn als
Habergeiß und die Schweizer als Hurlibub und Schnarch-
hans . Wie seit Jahrhunderten so gilt auch heute, was einst
der Rat von Nördlingen im Jahre 1426 den Kindern als
altes Recht bestätigte daß sie bei erwachendem Frühling die
Straßen und Plätze mit ihren Kreiseln beleben.

Hinsichtlich der Sinnüeutung des Kreiselspiels liegt der
Vergleich mit dem Scheibenschlagen und den Sonnenrädern
der deutschen Jahresfeuer nahe. Scheibe nnd Rad als Son - ,
nensymbole werden brennend mm Bergeshöhen ins Tal ge¬
rollt um die Fruchtbarkeit , die von der Sonne ausgeht zu
vermitteln . Die Scheibenformen des Kreisels in einigen Län¬
dern lassen daraus schließen. Ob man auch zur Spirale , die
ein altes Sonnenfymbol ist. eine Beziehung spinnen darf,
bleibe dahingestellt.

Der Kreiset als Spielgefährte der Jugend , gewinnt auch
für uns wieder an Bedeutung , zur 4. Reichsstraßen¬
sammlung,  bei der eine Art Holzkreisel als Sammelabzei¬
chen durch die HI und den BDM verkauft werden. Der Krei¬
sel, der uns in unserer Jugend Bringer vieler Freude war,
wird so zum Helfer und zum Sammler des Kriegswinter¬
hilfswerkes des deutschen Volkes.

^ - «omnve der Besinnung
NSK . Die »Stunde der Besinnung " ist stets eine Einkehr

bei den deutschen Dichtern. Ihr Wort ist wie ein Same , in
einer stillen, besinnlichen Stunde , in einem glühenden Augen,
blick der Begeisterung , in einer Minute der Ahnung , im Zu¬
stand der Hoffnung , auch in Stunden des Zweifels in unsere
Seelen geworfen, daß er aufgehe und unsere Besinnung
einen wertvollen Inhalt , unserer Begeisterung ihren leben¬
digen Glauben , unserer Ahnung ihr erhabenes Ziel , unserer
Hoffnung ihre unerschütterliche Kraft , unserm Zweifel einen
festen Halt gebe. Die Dichter sind wahre Führer , zu denen
wir uns wenden, uns über uns selbst zu erheben.* >

Heilige Gefäße find die Dichter, ^
Worin der Wein des Lebens, der Geist -
Der Helden sich aufbewahrt.

Friedrich Hölderlin.

Kann es einen herrlicheren Auftrag für die Dichter geben,
als den Ruhm der Helden zu singen? Kann es für den Leser
eine erhabenere Stunde geben, als die Kunde der Helden von

Dichtern zu vernehmen ? ^
„Dann , wie still am Gestad, oder in silberner
Fernhintönender Flut , oder auf schweigenden
Wassertiefen der leichte
Schwimmer wandelt , so sind auch wir.
Wir . die Dichter des Volks, gerne, wo Lebendes
Um uns atmet und wallt freudig , und jedem hold, Ä-
Jedem trauernd ; wie sängen ^
Sonst wir ledem'den eigenen Gott?
Wenn des Abends vorbei einer der Unfern kömmt»
Wo der Bruder ihm sank denket er manches Wohl
An der warnenden Stelle.
Schweigt und gehet getrösteter ."

Friedrich Hölderlin , Dichtermut .'

Trost geben die Dichter, wenn wir sie hören in schweren
Stunden , und was uns hart erscheint im Leben, erhält sei¬
nen tieferen Sinn , den wir aus den dichterischenWorten be¬
greifen lernen.

„Das wichtigste der Mittel , durch welche die Erfahrungen
des höheren Lebens mitgeteilt werden, ist die Dichtung . . .
Ein Mann , der nicht das Bewußtsein der göttlichen Offen-
barung hat. ist kein Dichter . Wenn sich heute eine neue Welt
bildet, sich zum größten Teil schon gebildet hat, so muß sie
der Dichtung offenbart , muß durch sie den andern Menschen
mitgeteilt werden . . . Es muß hier betont werden, daß der
Dichter der wichtigste Mensch ist: er schafft die Welt , in der
die Menschen leben; und er schafft den Gott , an den die Men¬
schen glauben . Es kann vielleicht der einzelne ohne Gott le-
ben, aber nie ein Volk."

Paul Ernst , Die Aufgabe der Dichtung.
*

So gehen wir zu dem Dichter, daß er uns den Sinn un¬
seres Daseins offenbare, einen Sinn , oer ihm selbst offenbart
worden ist und für den er die Worte findet , die sich in unsere
Seelen prägen — einen Sinn , der nicht nur jeden einzelnen
betrifft und angeht , sondern das Volk, wie Paul Ernst an
anderer Stelle einmal sagt, daß „die Dichtung das Mittel ist.
durch welches die Nationen zum Bewußtsein ihrer selbst kom¬
men."

*

Der wahre Dichter singt, nach Hölderlin , „jedem den eige¬
nen Gott ". Er kennt den Menschen und spricht ihn in allen
Bezirken seines Erlebens an : sei es die Liebe oder das Na¬
turerlebnis , die Kameradschaft oder männliche Tat.

Der Dichter.
Ihm ist's verstehn, aus den verworrenen Tagen.
Die um die andern sich wie Kerker dichten.
Zum blauen Himmel sich emporzurichten,
In Freudigkeit : Hie bin ich, Herr ! zu sagen.
Das Leben hat zum Ritter ihn geschlagen.
Er soll der Schönheit neid'sche Kerker lichten;
Daß nicht sich alle götterlos vernichten,
Soll er die Gött .' l zu beschwören wagen.
Tritt erst die Lieb' aus seine blüh »den Hügel,
Fühlt er die reichen Kränze in den Haaren,
Mit Morgenrot muß sich die Erde schmücken;
Sllßschauernd dehnt der Geist die großen Flügel,
Es glänzt das Meer , die mut 'gen Schifte fahren.
Da ist nichts me!" ihm nicht sollte glücken!

"I"' wb Frhr von Eichendorff.

Mit dem Eisernen Kreuz II. Kl. ausgezeichnet wurde Ge¬
freiter Erwin Baumann.

D i e n stp l a n
BdM und BdM -Werk „Glaube und Schönheit " Gruppe

12 401. Heute Samstag 15 Uhr Antreten am Dienstzimmer
zum Sammeln . Antrittszeit am Sonntag , 21. 12.: 9 Uhr am
Heim. Dienstkleidung.

Fat/

Weihnachtsfeier für die Soldaten aus den Lazaretten . Die
NSDAP veranstaltet morgen am Frühnachmittag in der
Turnhalle unter Teilnahme der Bevölkerung eine Weih¬
nachtsfeier für  die Soldaten ans den Lazaretten mit
Feierstunde und anschließender Bescherung durch die NS-
Frauenschaft.

Großeinsatz der Hitler -Jugend . Anläßlich der Samm¬
lung für das Kriegswinterhilfswerk finden in Birkcnfeld fol¬
gende Veranstaltungen statt : Ab 14 Uhr am Samstag den
20. Dezember 1941: Schießen am Hindenburgplatz , Modellschau
der Fliegerschar im NS -Heim. Um 19.30 Uhr in der Schnl-
turnhalle : Große Boxveranstaltung . Es boxen 14 Paare : ein
Paar aus Brötzingen (Dittler und Banmann ), ferner ein
Paar Boxer von der Wehrmacht (Unteroffizierschüler ), Hitler-
Jugend , Fliegerschar und Jungvolk stellen je vier Paare.
Am Sonntag mittag um 15 Uhr veranstalten BdM und IM
einen lustigen Märchennachmittag im Hotel „Schwarzwald¬
rand ". Zu diesen Veranstaltungen laden wir Gäste und Ein¬
wohnerschaft herzlich ein.

Engelsbrand , 20. Dez. Der Einladung unseres NSV-
Kindergartens zu einer vorweihnachtlichen Feierstunde wurde
recht zahlreich entsprochen. Die Veranstaltung , bestehend aus
einer Ansprache der Kindergärtnerin „Tante Else", lustigen
Szenen , Spielliedern , Bewegungsspielen usw., alles der kind¬
lichen Denkweise und der Vorweihnachtszeit angepaßt , verlief
aufs schönste und bewies allen Anwesenden , daß unsere Klei¬
nen in Tante Elses Obhut sehr gut aufgehoben sind nnd daß
ihre geistigen Fähigkeiten hier geweckt und bestens gefördert
werden . So schied man mit Dank im Herzen für unsere Kin¬
dergärtnerin , dem wir an dieser Stelle öffentlich Ausdruck
geben:

Calw , 18. Dez. (Zwei beachtenswerte Gerichtsfälle .) In
der letzten Sitzung des Amtsgerichts Calw stand ein Ange¬
klagter wegen fahrlässiger Brandstiftung vor Gericht . Nach
Arbeitsschluß hatte er im Lagerraum einer Genossenschaft am
13. November Rohöl zum Tanken für seine Zugmaschine in
einen offenen Eimer abgefüllt und in die Nähe einer Sturm¬
laterne gestellt. Die Gase entzündeten sich und die Doppel¬
scheune wurde völlig in Asche gelegt. Als Miteigentümer des
Gebäudes erlitt der Angeklagte bträchtlichen Schaden, außer¬
dem wurde er wegen fahrlässiger Brandstiftung zu einer
Geldstrafe von 100 Reichsmark verurteilt . — Der Wirt einer
Gemeinde des Kreises hatte sechs Jahre lang seine Keller¬
bücher so mangelhaft geführt , daß bei ihm eine Betriebs¬
prüfung unmöglich war . Er konnte deshalb auch die ihm
unterstellten Zuwiderhandlungen nicht entkräften und wurde
wegen Vergehens gegen das Weingesetz zu einer Geldstrafe
von 400 Reichsmark verurteilt.

Gegen den Bergrößerungsschwindel!
V. Unter den Handwerkszweigen , die auch heute noch

verschiedentlich über handwerksschädliche Einrichtungen kla¬
gen , befindet sich das Photographenhandwerk.  Abge¬
sehen davon , daß in diesem Handwerk auch heute noch die
Schwarzarbeit sehr oft vorkommt, führt das Photographen¬
handwerk auch schon seit Jahren einen Kampf gegen solche
Unternehmungen , die den Vertrieb von Vergrößerungen zum
Gegenstand haben und durch ihr wenig lauteres Geschäfts-
gebahren das Ansehen des Photographcnhandwerks unter¬
graben . Es handelt sich um solche Unternehmungen , die eine
Werbung von Haus zu Haus vornehmen , Aufträge auf Ver¬
größerungen sammelten , deren Aufmachung dann später dem
Besteller sehr- oft Anlaß zu Klagen -gaben.

Eine sehr wichtige Anordnung hat nunmehr in dieser
Hinsicht der Oberpräsident der Rheinprovinz — Preisbil¬
dungsstelle — getroffen . Sie liegt sowohl im Interesse des
Photographenhandwerks als aber auch des Publikums . Die
Anordnung bestimmt nämlich, daß nur Aufträge auf erst¬
klassige. d. h. vollkommen ausgearbeitete und aufgezogene Ver¬
größerungen in Schwarz , Sepia und koloriert mit oder ohne
Rahmen oder Kartoneinfassnng durch Versandgeschäfte nach
vorgängiger Werbung von Haus zu Haus gesammelt und an¬
genommen werden dürfen . Das gewerbsmäßige Sammeln von
Aufträgen für die Herstellung sogenannter Rohvergrößerun¬
gen ist verboten . Durch diese Anordnung ist im wesentlichen
dem Vergrößerungsschwindel die Grundlage entzogen worden.
Die Anordnung enthält ferner Höchstpreise für fertige Ver¬
größerungen . Es wäre zu wünschen, wenn auch die übrigen
Preisbildungsstellen ähnliche Anordnungen über die Preis¬
bildung für photographische Vergrößerungen beim Vertrieb
durch Versandgeschäfte nach vorgängiger Werbung von Haus
zu Haus erlassen würden.

Die Werbunaskosten
Verbesserungen bei der Einkommensteuer.

Im Reichsgcsetzblatt Nr . 139 vom 12. Dezember 1941 ist
eine neue Einkommensteuer -Durchführungsverordnung oe-
kanntgemacht worden , deren Vorschriften für den Veranla¬
gungszeitraum 1941 an tue Stelle der Durchführungsbestim-
mungen zum Einkommensteuergesetz vom 17. März 1939 tre¬
ten. Die Vorschriften enthalten eine Reihe wesentlicher
Neuerungen.

So wird hinsichtlich der Pauschbeträge für Wer-
bungskosten,  die in der Regel in der tatsächlich entstan¬
denen Höhe von Sen Einnahmen (vor der Errechnung der
Steuerstufe ) abgesetzt werden, bestimmt, daß für Werbungs-
kosten bei der Veranlagung bei folgenden Einkunftsarteu
mindestens ein Pauschbetrag von >e 200 Mark (bisher 180
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Arbeit . 2. bei Einkünften aus Kapitalvermögen , wenn ocr
Einnahmen aus Kapitalvermögen 1500 Mark nicht überstei¬
gen und das Einkommen nach Abzug des Pauschbetrages
3000 Mark nicht übersteigt. 3. bei wieberkehrenden Bezügen
im Sinne des 8 22 Ziffer 1 des Gesetzes, wenn die Einnah¬
men aus wiederkehrendcn Bezügen 8000 Mark nicht über¬
steigen. Eine entsprechende Verbesserung ist bezüglich der
Pauschbeträge für die sogenannten Sonderausgaben erfolgt,
für die bei der Veranlagung ebenfalls mindestens ein
Pauschbetrag von 200 Mark (bisher 180 Mark ) abzusetzen.

Bei der H a u s h a l t s b e ste u e r u n g scheiden Ein¬
künfte. die eine Ehefrau  aus nicht selbständiger Arbeit in
einem dem Ehemann fremden Betrieb bezieht, nunmehr bei
der Zusammenveranlagung aus . Schließlich enthält die
Durchführungsverordnung u. a. noch eine Herabsetzung der
Grenze der anerkannten Aufwendungen für außergewöhn¬
liche Belastungen.

Unfäne durch Gl«ties
Bei winterlichem Wetter mehren sich bei den Berufs»

genossenschaften der̂ Reichsunfallversicherung die Meldungen
über Unsalle die sich durch Glatteis und Schnee auf Be¬
triebswegen und auf dem Wege nach und von der Arbeits¬
stätte ereignen . In diesem Jahr sind die Meldungen beson¬
ders zahlreich. Durch die Verdunkelung werden die Glatt¬
eisgefahren noch erhöht . So berichtet eine Bsrufsgenossen-
schast. daß an einem einzigen Tage über 100 Unfälle gemel¬
det wurden , die durch Frost , Glatteis . Schnee und andere
Einflüsse des strengen Winterwetters verursach: worden sind.

Ein sehr großer Teil dieser Unfälle kann durch pünki-
liche Einhaltung der Streupflicht  vermieden werden.
Betriebsunternehmer sorgt dafür , daß die Verkehrswege in
den Betrieben unfallsicher gehalten und durch Streuen
abgestumvkt werden ! Hausbewohner achtet auf die recht¬
zeitige Durchführung der S :reupflicht! Volksgenossen, wer
die Aufgabe erhalten ha:, Reinigung und Streuen von
Straßen und Wegen durchzuführen , der führe diese Auf¬
gabe sorgfältig aiis . Man achte besonders auf ausreichende
Bestreuung vereister nnd glatter Stellen am Boden!

Tage milderen Wetters , an denen es tagsüber tan : und
abends wieder friert , verlangen erhöhtes Pflich bewußtsein
von allen , denen die Sorge für Reinigung von Wegen inner¬
und außerhalb von Grundstücken obliegt. Der Kriegszustand
ist keine Entschuldigung für die Vernachlässigung der Streu-
und Reinigungspflicht . Vielmehr ist gegebenenfalls in er¬
höhtem Maße dafür zu sorgen, daß alle Wege durch aus¬
reichende Reinigung und Streuen unfallsicher gemacht
werden. Denken wir besonders an die vielen Millionen
werktätiger Volksgenossen, deren Arbeitskraft unbedingt
vor feder Schädigung bewahrt werden muß . Jeder Unfall
in der Heimat bedeutet Schwächung der Wehrkraft und der
Volksaesundheit.

Verstärkter Anbau von Sommerölfrüchten
Seit Beginn der Erzengungsschlach: wurde von der deut¬

schen Landwirischaft eine Verstärkung des Oelfruchtbaues
angestrebt. So gelang es. in wenigen Jahren die Anbau¬
fläche unserer wichtigsten Oelfrüchte. Raps und Rübsen von
5000 aus 200 O00 ha zu steigern. Großzügige Jörderungs-
maßkiahmen des Reiches unterstützten diese Bestrebungen.
Der Oelvflanzenanbau ist damit zu einer sehr wesentlichen
Stütze unserer Fettversorgung geworden. Im Anbaujahr
1941/42 ist deshalb eine nochmalige starke Äuswei ung des
Anbaues von Oelfrüchten vorgesehen.. Das Hauptgewich-r
liegt dabei wieder auf den W i n t e r ö l fr ü chte n. Dane¬
ben werden jedoch auch unsere Sommerölfrüchte , insbeson¬
dere der Mohn steigende Bedeutung erlangen . Vor allem in
Mitteldeutschland . Sachsen und Thüringen , aber auch in
Württemberg , ist der Mohnanbau in den setzten Jahren
schon stark gesteigert worden. In den kommenden Frühiahrs-
monaten wird nun eine weitere Ausdehnung der Mohn-
anbauklächen angestrebt . Auch andere Sommerölfrüchte
kommen in Betracht.

— Lohnüberweisungen nach Sem besetzten Gebiet Serbien.
Durch Runderlaß 93/41 DSt ., RSt . des Reichswirtschafts¬
ministers sind die Ueberweisungssätze für Lohnersparnisse
von Arbeitern und Angestellten aus dem besetzten Gebiet
Serbien erhöht worden. Ab 1. November 1941 können
gewerbliche Arbeiter und Angestellte bis zu 100 Mark im
Monat , landwirtschaftliche Arbeiter bis zu 80 Mark im
Monat ohne Genehmigung der Devisenstelle in das besetzte
Gebiet Serbien überweisen lassen. Ueber Einzelheiten gibt
die Deutsche Bank, Abteilung Ausland 2. Berlin W 8, Aus¬
kunft.

Reichsminisier Dr . Goebbels spricht.
DNB . Berlin . 20. Dez. Reichsminister Dr . Goebbels

spricht am heutigen Samstag um 20 Uhr vor dem 'Nach¬
richtendienst des Rundfunks über alle deutschen Sender zum
deutschen Volk.

Dies und das
Von Felix Joseph Klein (Bonn)

Ein schwaches Pflichtbewußtsein , das den Vorwurf deS
Starrsins scheut.

»-
Verharre auf der Höhe deiner Ideale , damit du rein«

Luft atmest.

Verachte nicht die Wüste, wo der Edelstein ihre Verborgest«
heit liebt.

-i-
Je größer ein Mensch, umso größer seine Bereitschaft,

kleinstes Werk anderer anzuerkennen.
*

Ein großer Geist, nicht einer von .Mittelmaß , ist der beste
Führer zur goldenen Mittelstraße.

Ehre ist das Rückgrat der Größe.

Fürchte nicht das Froschguaken, wohl aber die nahe Ge«
fahr des Sumpfes , die es kündet.

Es kann nur Schwächegefühl sein, das das Verdienst deK
Fleißes am Erfolg verleugnen zu sollen glaubt.

*

Kein schlechter Ausweis von Gutem , daß die meisten
Menschen über es gerührt sind.

An Treue erkennst du den großen Charakter ; sie duldet
keinen Abstieg von der Höhe der Gesinnung.

Lehre das Kind durch die Ehrfurcht , mit der du es be¬
handelst, von seiner Lebensaufgabe groß denken.



Raschere Güterabnahme über Weihnachten
Ein Aufruf an die Betriebsführer

NSG . Im Einvernehmen mit dem Reichsverkehrsmini¬
sterium teilt die Deutsche Arbeitsfront , Gaufachabteilung
Energie -Verkehr -Verwaltung , folgendes mit:

Der einsetzende starke Weihnachtsverkehr und die frühe
Dunkelheit zwingen dazu, die Fahrzeuge des Speditions - und
Rollsuhrgewerbes schneller als bisher umlaufen zu lassen. Es
ergeht daher an alle Betriebsführer der Industrie , des Han¬
dels und Handwerks die Aufforderung , daß bei Ewpfang und
Versand von War -n berücksichtigtwird , daß 1. die Empfänger
bas notwendige Personal zur Abnahme der Güter auch bei
Arbeitsruhe im Betrieb bereithalten , so daß die Rollsuhr-
fahrzenge nicht zu warten brauchen, 2. die Güter den Emp¬
fängern möglichst im Erdgeschoß übergeben werden und der
Weitertransport innerhalb der Geschäftsräume und Betriebe
durch Betriebsangehörige oder durch Hausgemeinschaften vor¬

genommen wird , wodurch der Fahrzeugumlanf wesentlich ge¬
fördert werden kann.

Bei der durch die Transportlage bedingten ungewöhnlich
starken Beanspruchung des Fuhrgewerbes ist von dem Fahrer
nach Möglichkeit nicht zu verlangen , die Güter — namentlich
schwere Stücke oder große Mengen — zu den Lagern und auf
die Stockwerke zu bringen oder von dort abzuholen.

Ikeater urrä kilrn

Kursaal -Lichtspielr Herrenalb
Sonntag den 21. Dezember : „Stukas"

Eine unverbrüchliche Kameradschaft verbindet Offiziere
und Mannschaften der Stuka -Gruppe des Hauptmanns Hein
Bork . Gänzlich verschieden im Temperament , aber einmütig
in der Bereitschaft , das Höchste zu leisten, tun diese Männer

ihre Pflicht . Stukas brausen über die Schlachtfeloer des
Westens und stürzen, Vernichtung bringend , auf die feind«
lichcn Forts , kommen den Kameraden der Infanterie bei«

.Angriff feindlicher Panzerverbände zu Hilfe , lassen Muni«
tionslager in die Luft fliegen und zeigen sich als krte un«
Pathetischen ganzen Männer , deren Typ die neue Wehrmacht
schuf. Und über allem steht die Kameradschaft ! Muß einer'
notlanden , holt ihn der andere sicher zurück. Fiebernd warten
die Kameraden auf überfällige Flugzeuge , aber auch der Tod
fordert seinen Tribut . Einer der Staffelkapitäne , Oberleut«
nant Wilde , sucht Genesung im Heimatlazarett . Sein Ge«
mütszustanü vor allem macht den Aerzten Sorge , bis ihn dis
treu pflegende Schwester Ursula zu den Bayreuther Fest«
spielen begleitet , wo bei den Klängen der Wagnerschen Musik
der Mann wieder zu sich selbst und zu seinen Stuka -Knme«
raden zurückfindet, um nun in ungebrochener Pflichterfüllung
und Zuversicht gegen England zu fliegen.

Im Vorprogramm : Kulturfilm ; die Deutsche Wochenschau.

Genügt hier die Blumerrsprihe?

Cenau sowenig, wie die Vlumensprihe
zum Feuerlöschen patzt, ein Obstmesser zum
Holzspalten oder das Taschentuch zum
Fensterputzen — genau sowenig paßt Seife
zu Teer -, Ol - oder Fetthänden , lind auch
zum Waschen von teerigen , öligen oder
fettigen Arbeitsuchen soll man weder Seife
noch Waschpulver nehmen.

Warum ? Weil man dazu unheimlich viel
Seife oder Waschpulver verbraucht und
Hände und Sachen doch nicht richtig sauber
bekornmt!

Fum Lösen von Öl , Teer und Fettschmier
von den Händen gibt es ein viel einfacheres
Mittel : Nehmen Sie «in gutes , feingemah¬
lenes Scheuerpulver ! Der Schmutz ver¬
schwindet von selbst, und zum Nach¬
waschen brauchen Sie dann nur ganz wenig
Seife.
Für die zähverkrustete Arbeitskleidung aber

gibt es fettlösende Reinigungsmittel , dks
viel bessere Dienste leisten. Die Sachen
werden darin gut eingeweicht — heiß, wl»
es sich um Schlosser-, Monteur - ober Maler«
kleidung handelt , aber immer kalt bei blut«
oder eiweißhaltigen Verschmutzungen, wis
sie bei Bäcker- und Metzgersachen vorkom«
men . Am andern Morgen wird gut gespült,
dann in einer frischen Lösung von dem glci«
chen fettlösenden Reinigungsmittel kurz
gekocht. So behandelt , ist nicht nur jede»
Waschpulver überflüssig, sondern auch da»
harte und anstrengende Reiben und Dürste»

Erfassung der WehrpsWgeu
de; GcimlMWW IM.

Alle wehrpflichtigen Deutschen des Geburtsfahrgangs 1921,
die am 2. Januar 1912 (Stichtag ) ihren dauernden Aufenthalt
im Kreis Calw haben, haben sich am Ort ihres dauernden
Aufenthalts bei der Polizeilichen Meldebehörde (Bürger¬
meister) persönlich zur Anlegung des Wehrstammblattes an-
zumelden und zwar in der Zeit vom 2. Januar ,bis einschließ¬
lich 81. Januar 1912. Ter genaue Zeitpunkt wird von dem
Herrn Bürgermeister der Aufenthaltsgemeinde noch jeweils
öffentlich bekanntgcgeben.

Dienstpflichtige, die am Stichtag bereits Reichsarbeits-
bienst leisten, in der Wehrmacht oder SS -Verfügungstruppe
aktiv dienen, sind von der Verpflichtung zur Anmeldung be¬
freit.

Die Versäumung der Anmeldefrist entbindet nicht von
der Anmeldepflicht. Wer seiner Pflicht zur persönlichen An¬
meldung nicht oder nicht pünktlich nachkommt, wird mit
Geldstrafe bis zu 150— RM . oder mit Haft bestraft ; auch hat
er Vorführung durch die Polizei zu gewärtigen.

Der Dienstpflichtige hat zur Anmeldung mitzubringen:
s ) den Geburtsschein;
b) Nachweise über seine Abstammung , soweit sie in seinem

oder seiner Angehörigen Besitz sind (Ahnenpaß );
c) die Schulzeugnisse und Nachweise über seine Berufsaus¬

bildung (Lehrlings - und Gesellenprüfung ), sowie etwaige
Lehrverträge;

ck) das Arbeitsbuch (dieses hat der Unternehmer dem Dienst¬
pflichtigen zu diesem Zweck auszuhändigen ) ;

e) Ausweise über Zugehörigkeit
zur HI (Marine -HI , Fliegereinheiten der HI );
zur SA (Marine -SA ); zur SS ; zum NSKK ; zum NS-

Reiterkorps;
zum Deutschen Seglerverband;
zum NSFK (Nationalsozialistischen Fliegerkorps und Wer

die Ausbildung in diesem);
zum RLB (Reichsluftschutzbund);
zum FWGM (Freiiw. Wehrfunk — Grrrppe Marine —
zum DASD (Deutscher Amateursende - und Empfangs¬

dienst) ;
zur TN (Technische Nothilfe) ;
zu Bereitschaften (m) des Deutschen Roten Kreuzes;
zur Feuerwehr;

f) den Nachweis Wer den Besitz des Reichssportabzeichens,
des Wehrsportabzeichens und des HJ -Leistungsabzeichens;

x) Freischwimmerzeugnis , Rettungsschwimmerzeugnis,
Grundschein , Leistungsschein, Lehrfchein der Deutschen
Lebensrettungsgesellschaft (DLRG ):

h) den Nachweis über fliegerische Betätigung ; für Angehörige
des fliegerischen Zivilpersonals der Luftwaffe , der Luft¬

verkehrsgesellschaften und der Reichsluftverwaltung , die
Bescheinigung des Dienststellenleiters über fliegerisch-fach¬
liche Verwendung und Art der Tätigkeit;

I) den Führerschein (für Kraftfahrzeuge und Motorboote );
Ic) die Bescheinigung über die Kraftfahrzeugausbildung beim

NSKK — Amt für Schulen —, den Reiterschein des Reichs¬
inspekteurs für Reit - und Fahrausbildung;

l)  den Nachweis über die Ausbildung beim Roten Kreuz , im
Sanitätsdienst bei der SA (Sanitätsschein der SA ) oder.

m) den Nachweis über Seefahrtzeiten — Seefahrtbuch —,
über den Besuch von Seefahrtschulen , Schiffsingenieur-
schulcn, der Debegfunkschule — Befähigungszeugnisse —;

v) das Sportseeschifferzengnis , das Sporthochseeschiffahrts¬
zeugnis , den Führerschein des Deutschen Seglerverbandcs
für Seefahrt oder für ortsnahe Küstenfahrt , den Führer¬
schein des Hochseelportverbandes ,Hansa " und das Zeugnis
-um „L "-Führer für Secsport der Marine -HI;

v) den Nachweis über geleisteten Arbeitsdienst (Wehrpaß , Ar¬
beitspaß oder Arbeitsdienstpaß , Dienstzeitausweise , Pflich-
tenhest der Studentenschaft ) ;

p ) den Nachweis über geleisteten aktiven Dienst in der Wehr¬
macht, Landespolizei oder SS -VersügnngStruppe;

g) den Annahmenhein als Freiwilliger der Wehrmacht, des
Reichsarbeitsdienstes oder der SS -Versügnngstruppe.
Jeder Dienstpflichtige hat 2 Paßbilder in der Größe

L7x52 mm vorzulegen , auf denen er in bürgerlicher Kleidung
ohne Kopfbedeckung abgebildet ist. Das Lichtbild hat den
Dienstpflichtigen im Brustbild , von vorne gesehen, darzustellen.

Calw , den 18. Dezember 1911.
Der Landrat : Dr . Haegele.

Bei Schnupfen
tritt meist eine Verstopfung lm Nasenrachenraum ein, die auf An.
schwcllung der Schleimhäute zurückzufüdrcn ist. Diese lästigen Erschei¬
nungen werden oft durch Klosterfrau-Schnupfpulver behoben, ebenso
wie auch andere Beschwerden, die als Begleiter des Schnupfens auktreten.
Klosterfrau-Schnupfpulver wird aus wirksamen Heilkräutern won der
gleichen Firma bergestellt, die den bekannt guten Klostcrirau-Melissen«
geist erzeugt. . ^ ,

Verlangen Sie Klosterfrau-Schnupfpulver In der nächsten Apotheke
oder Drogerie. Originaldofe zu 50 Pfg . (Inhalt 4 Gramm ) reicht
monatelang aus . da kleinste Mengen genügen.

Ivlleidael, 18.Oerember 1941
vsnirsstgung

für sie vielen Leweise herrlicher Teil¬
nahme während der Krankheit unck beim
Heimgang unseres lieben Lntscklakenen

Lsttksd kirsll
sagen wir innigsten Dank . Insbesondere
danken wir dem Herrn Ltadtpkarrer sowie
oem Kirchenchor , lerner tür die rshlreielien
Kranr - und Llumenspenden und Wien denen,
die den Ln'.scklaienen rur letrten Kutre-
slälte xeleiteten.
Via leausenelsn »Ilararbklsdsaei ».

NÜ' t ? 6N

vsm

unciösm

IlI!l«llI1!lI1llllH

Sernurd
Lrknupftsdsks
sittlscvsrid und bekömmlich — unck
immer « in LsnuNI

Ledrväer Sernsrcia. s. *

spsre»/
Keim bekleiden eines kriekes rue' st überleben,
od kür den vorxesekenen̂ ortisul nuek eia
kleines Kriekblslt xeniiA- spsrl dsdurck die
Külkte sn îpier. KlelnkrielbiSIter druckt Itinen
die L. Meek'seke kuekdruekerei, Xeuendürx.

B i r ke n f e I d.

Eia FMftier
und ein

guchtrind
werden dem Verkauf ausgesetzt.

Bnrgmeg 1.

iiarnravrs
Im llltzermog, Sicht, kbeum«,
dlagen -, Darmkotarrh, sowie
^rterienverkoll -ung, Laurer
Nennen , Sailen - u. blleren-
«telne sind welchen schlechter
dlagenptleze . kill

Lai ciigssttvus
DIottsrmann

bereitet man sich ein blell-
warrer , ckar überwäüigeblarn-
»äure surichwemmt, ckar 8Iut u.
ckle 8äke reinigt u. cken tragen
richtig pklegt. Oie wohltuende
Wirkung iit bald leitgertellt.
Slar :1L5kd1in/^potk.u.0rog.

Lsaio-Wsrsimeli
in eix. WerkskLtte, solide und prelsverl
8k!,eid!k L 8«tivn!i«rr
klektro- und KundlunkksekeesckSkt

fei. 83V, Lkristopkldlee9

kilr Klavier , Vio¬
line , tlandksrmoniks,
Akkordeon usw.

8o!ästeii!ikä«rdSetier
in grober Auswahl

2errennerslr»ü« ll
Versand nach auswärts

Lin wieder unter

»Ir. 443
an das leletonnetr angeschlossen

csrl VünlNnvr
mecli . Lchreinerei

Vililcidack , hsienberxslrsbe 79

Guterhaltcner

PUMllNgkK
z« verkaufen.

Zu erfrag , i. d. Enztälergeschästsst.

B i r ke n f e l d.

zwei Kühe
unter vier die Wahl , werden dem
Verkauf ausgesetzt.

Hauptstr. 14.

^ beim

gonr -iU""

nskmsn gsm
D-Vitsmin -Kalk-peSpaeatörookms

kr krallig ! dis Knochen , lörcksrt ckia
Lsknbilciung dos Kindes unck heb)
ckar Woklbslincksn besonders der
werdenden und stillenden hlütlsr»
SOIabl . 1.20/50g k>ulvsr1 .10

ln Apotheken und Drogerien

Uovstelleiiä-
kmillktöell

gllvb mit ÜM8
in sonniger in der
Legend von blcrrcnalb
ru kauten gesucht,
^n ^ebote unter bir . 761
an die Lnrtsler -Leschstts«
stelle erbeten.

1.51-tr.8Wr-
?eiAiieMMii
kür schweren Hnhängerdetried
geeignet rum smtl . Lcliktr-
preis von 825 khA au vsr»

Irsukan.
Heuandlirg , jlgenstraLs 1.

Conweiler.

Ist sie auch in „kritischen Tagen-,
weil sie ihre Kopfschmerzen und die
übrigen Störungen des Aslgcmein-
besiiwcns mit Mclabon bekämpft.
Auch gegen Zahnschmerzen und neu¬
ralgische Beschwerden hat sichMela»
bon gut bewährt.Verwenden Sie c»
auch bei starken Schmerzen sparsasn
meist genügt schon eine Kapsel.
Packung 73 Pfennig In Apotheken.

Molabon

Setze ein Ijähriges

3uÄtrind
dem Verkauf aus.

Karl Schraft
bei d« . Sonne".

Niebelsbach.
Ein schöne»

Zuchlrind
1'/, Jahre alt, wird dem Verkauf

ausgesetzt.
Ha«» 4L.

Ich suche

Mist
zu kaufen,

M . Re « z Nachs.
Forsibaumschuien,
Emmingen(Württ.)

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste
4. Advent, 21. Dezember 1941

NeuenbLra . 10 Uhr Predigt 1l Uhr Kinderklrche. 2 Uhr Ge.
fallenenseier für Karl Metzger. 1 Uhr Weihnachtsfeier d. Kindergarten »,

Wttdbad. 9.45 Uhr Predigt. N Uhr Kindergottesdienst.
13 Uhr Christenlehre (Töchter ). l6 Uhr Weihnachtsfeier der Klein-
Kinderschule. Mittwoch 16 Uhr Lhristseier.

Herrenalb . 10.45 Uhr Predigtgottesdlenst(Christenlehre ve»
Töchter). 13.30 Uhr Kindergottesdienst.

Evang. Freikirche
Sonntag den 21. Dezember IS11

Methodlsten gemeinde. 10 Uhr Neuenbürg. Arnbach. 14 Uh»
Calmbach . Ottenhausen . 16 Uhr Gräfenhausen . Weihnachtsfeier,
16.30 Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 21. Dezember 1S41

Neuenbürg . 7 Uhr Frühmesse, g Uhr.
Wildbad . 7L0 und9.30 Uhr.
Herrenalb . Sonntags 10.30 Uhr. Donnerstag, S30 Uh».
Schömberg. Sonntags7.30 u. S Uhr. WerktagsS Uhr.



Die Röststoffe
sind biermger des
Kaffeearomas

Denn sie geben jedem Kaffeegetränk Geschmack
Aroma und Farbe. Die Röstsioffe entstehen bei der
Röstung jedes Kaffees, des Lohnen., Malz- oder
Kornkaffees, und des Kaffee-Zusatzes. Sie unter-
scheiden sich lediglich durch ihren mehr oder weniger
hohen Gehalt an Würz- und Bitterstoffen und an
besonderen Aromastoffen.
6s ist die Kunst der Kaffee-Zubereitung, im Kaffee»
getränt mehrere Röststoffe zur geschmacklichen Aus-
Wirkung zu bringen, damit der Geschmack des haupt¬
sächlich verwendeten Kaffees stärker betont und
ausgeglichen wird.
So ergänzt ein guter, erprobter Kaffee-Zusatz wie

hübten prs  n ck

mit seinen eigenen Röststoffen den Kaffee richtig.
Denn sein hoher Gehalt an Znulin- und Frucht-
zucker-Karamelen und an Aromastoffen macht jeden
Kaffee kraftvoll und würzig.

Wüktt . SlaslsdsLr WiltldsLl

s s >r s n r, « n , s « I, u r, g
2ur Ourckküiirung eingekenäer l 'liermslquellen-
Ontersuctiungen bleibt Ser

gersml « Vsdsdvtrivd vom 4.

dir IS . 1S42 gercklorrsn.

Oie Intisber der ketierdergungsbetriebe wessen
gebeten, ikre 6Sste , clie um diese 2eit eine
Lsdekur bier duicktübren wollen, entspreciiend
ru verrtLndigen.

IVlldbsd, 6. Oer . 1941.

OIL kIRNä.

^ecieeec «L

teilt mit , cls6 sie ibren Lirmen --

nsmen mit clem 28 . suni 1941

geändert bst in:

^ ^ i c,i. - x X k '.0 K^0^S:7,y ..

k>7 o « r s Ü -S ' t s .r k > , L k 7 0 '"'

gsgsn dis ^ bsekiniits cisp Klk .-
Lrotkstts ln / ^potksksn und vl -ogsOSN

Konrsrt dvr Zugsnd
in Vl/ilktbsrI

üustütirende
Oüntber Zebulr -Nürstenderx (Lello)
Hermann boux (Klsvler)

8smstsg äen 20. Oeremder 1941,sbends7.30 Obr ln der Purnballe ^ ildbad
Eintrittspreise: I. PIstr1.50, 2. plstr I.—, 3. Pi skr—.70 Pkt.
Karten-Vorverlcauk in Oer kucbbsndlung boebick

^surcksnrslgsn rinct si ^ olsrslckk

XurLssI - LicklLpivl«
ronntng, 21. vor ., nackin. 4 Ubru. abend, 7'/, vbr

Lin I ârl Litter-Lilrn der Ufa

Lrlsdnisso und Istssciisn aus den»
SSSSnvSrtixfsn Lrisss . dis div junFsn
LLw.pksr dsr eLurigsurtissn dsutsotiso
LtuIcs-WsSs ru lrvldlsotisn ^Isn - c-rivn
kormtsn . vsrdsn lu ^r nut sUsn kscdv-
niscksn und drunruturrdscLsn krlittsln
ds » Lilnis aut dis Lslnvund ssdsnnt

Larade
Kulturkllm

Ol « 0 « ußs « ll « Wsskonssksu
lugendiicbe über 10 jakre rur blscbmittagsvorrtellung

rugelsssen uncl bersblsn balde Preise.
LINIritt NI» . 0 .80 u. I .- Uniformierte kaid» Preise

Wir zeigen— Sie wählen
So gibt's beim Einkauf gar kein Quälen

Ledr . LsuLsr
SverisI-kesedSkt

kür Saus- iinü büclieogöküt«
^potkekerL «88e 3- 56Iss»^onrsllsn, Ksi'smik

(srl § rss5s
cier Lisenbäncller

IN» »« Insn
Ivo «» »Eeln

pforrksim

Immsr rsettlrsitig sn dis klsubs - ^
Stellung der Oruekssetren denken »

MF

kier, 6io in Qorontol  singoiogt « orsn,
piatrsn beim Korken nick», vronn man vorm
Kocksn mit einer biocisi bis kirckois an cier
rtvmpken Seite ciurckttick». bar biveiü irock»
obsrovck nicktksrov8,v/snn clie Lisr in 5si «1on-
paoier locisr Lsiiopkan ) gevicksi » oclsr in
po88en6steinsn8öciccksn inrV/orrsr kommen.

— UN-I « 05 » icktlg I- I> <n » kl - r I>önn » n l» <I- ri » I« >
enbsesnciiek entnommen una rvseiegt v-ero . nl ^

<- ^
lkre VermüklunA gebenbelcsnnt

Mfreö Ammermann
Oktr. r. 2t. im pelcie

Ella Ammermann
geb. LenUer

Steinen bleuendllrgSerien WUllt.
20. Oerember>941

-

V^ildbLd mitsvbwmKt:, rmrl so clss Oetübl äosüi c!1« Lrbslirmz ckeŝ oblbeün-

^KWMWMU« ».W7

°HWkK
MM NM?

Kd«
ÄK7»4,

,''rrK.' ^ 'c4 pö,' -

WWAk!

WWMKW

Vt ^mäbok
Oie (-Lststätte ist
Tvieiler Zeöktnel

Vier mll
vasirgeldskter VsrmtArlglcett ra NMkst. veiü seitl«mgew dis ksrvor»rsyendêVirlcund vc»n

vurclisri >8
killt- llllli Dsrinreilltpungs-

Kerlen
MI»ckStrsll, desonrier»»der in rlsr
deutigen Leit, wo e» mencbmsl
»cdvrisrig ist. ein« pscicung ru er¬gattern. trotrcksm tSglicb nocb7'su-
»eaiie rievon üi« Sr̂eugrrogsstLrrs
In unverSnrierter Oiite nnü TVirirnngvsriaseen.

äeirs ist: Lebert der Lrntlieben I^ttLSi

rmdürtabruLA die persönliebe XsiiLi-

ms des Avsktmten bebensbildes des

pkttieLten eotsebeidelld . 80 ist: der

Hurissrrt dsrdlittelpULkt der gesLnd-

beilliebeo LetreLLLZ , ULeLtbebrlieb
in seiner üilksbereitsebskt imd Oüt«.

IIsLssrLi l Lin Vort,in dem stLndigss

Lvrvitsem , rmermüdliebe Lürsorge

6 «borgellseiL8 »Lslüst:.

LvwLbrie pburmurstiiisebe prLpsrsio

werdea bellte vom üsussrnt des

8otmes ebellso erkvIZreieb verwandt,

wie seboL emst vom blsirsarst de»

Vsters . 2ll dieses Nittels xebSres

8uskltogss , Lormsmist usd Lslsas,

die bei Osssrstioses immer wieder

ibre prob « bestasdvs babss.

Lauer L 6iv . » ^ okanu ^ ülLiug
Lsrliu 8 ^ 63
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